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KI. Berlin , 9. Juni . Die Siegesparade der
Legion Condor hat in den Spalten der Welt-
Presse ein vielstimmiges Echo gefunden, aber
in diesen Widerhall mischen sich die Töne,
die nicht scharf genug zurückgewiesenwerden
können. Es scheint an der Zeit zu sein, allen
denen, die heute mit hämischem Grinsen
„also doch deutsche Freiwillige !" sagen und
damit die eigene Unterstützung der spanischen
Bolschewisten nachträglich rechtfertigen zu
können glauben , die Wahrheit  entgegen-
zuhalten.

Nichts kann darüber hinwegtäuschen, daß
die Hilfe für Spanien durch deutsche und
italienische Freiwillige erst eingesetzt hat,
nachdem „über die Pyrenäenpässe in großen
Massen Männer aller Rassen und Länder
nach Spanien gekommen waren , die mit
Kriegsmaterial aller Art ausgerüstet waren ",
wie der spanische Innenminister Suner in
Rom ausdrücklich festgestellt hat . Das ist die
Wahrheit , die auch in diesem Falle über den
Schwall der Entstellungen siegen wird , der
von Paris ausgeht . Gerade Frankreich
hätte allen Grund , über seine Haltung im
spanischen Krieg den Mantel des Schweigens
zu breiten . Einige harte Tatsachen,
aus einwandfreien Quellen geschöpft, mögen
hier den französischen Anteil an der Unter¬
stützung der Demokratien für die spanischen
Bolschewisten aufzeigen, denn sie sagen mehr
als alles andere:

Allein über die einst rotspanische Ktadt
Figueras  in Katalonien kamen bis zum
Februar 1988 4 g 197 waffenfähige
Männer.  Techniker und Tprzsalisten , die
die französische ..Volksfront " für ihre spani-
scheu Gesinnungsgenossen mobilisiert hatte.
Im Durchschnitt waren es 4000 Mann , die
Monat für Monat an den zugedrückten Au-
gen französischer Behörden vorbei über Pässe
und Häsen nach Notspanien strömten . Wir
haben aus der Fülle des Beweismaterials
als wahllos den Januar 1938  heraus-
gegrissen, um zu zeigen, welcher Art die von
Frankreich geforderte Einmischung gewesen
ist. Allein in diesem Monat überschritten
1102 Personen die Pyrenäen . Auf dem Land¬
wege traten in diesem Monat nach Rotspa-
nien über : zwei Generäle , zwei höhere Offi¬
ziere, ein Generalstabsoffizier , acht Armee-
und Marine -Offiziere, fünf Pionierosfiziere,
fünf Flieger , zwölf sowjetrusfifche und 79
französische„Freiwillige ". Außerdem an tech¬
nischem Personal : zehn Vorarbeiter für Flug¬
zeug- und Kriegsindustrie , fünf Minenspezia¬
listen, 24 Spezialisten für die Herstellung
von Schießbaumwolle , 21 Facharbeiter für
HeereSdepote, fünf für die Flugzeugwerkstät-
ten, 25 Sprengingenieure und »techmker,
fünf Fachleute für Zündherstellung , vier Ar¬
beiter der Devoitine -Flugzeugwerke, 30 Ar¬
beiter aus Polen , der Tschechei, Sowjetruß¬
land , England und den nordischen Staaten,
zwei Ingenieure der Skodawerke, drei Ge¬
schützspezialisten, fünf Flugzeugspezialisten,
zwölf Ingenieure , 20 Kupfergießer und Gie¬
ßereifachleute. So ließe sich die Reihe fort¬
setzen, Monat für Monat . In ununterbroche¬
nem Strom flutete es über die angeblich ge¬
sperrte Grenze.

Hand in Hand damit geht die Lieferung
von Kriegsmaterial.  Ende Februar
1938 war die Organisation der Materialzu-
suhr so weit gediehen, daß im Durchschnitt
1000 Tonnen Kriegsmaterial Tag für TaK
von der französischen Grenzstadt Tour de Ca-

Ser Führer
aus dem Kysshäufer

Stolberg,  8 . Juni . Der Führer  be¬
sichtigte am Donnerstag den Kysshäufer und
legte an dem neuerrichteten Hindenburg-
Ehrenmal  einen Kranz nieder. Anschlie¬
ßend besichtigte der Führer di« Burg Kyffhau-
sen, wobei ^/ -Gruppenführer General der In¬
fanterie Reinhard  die Ausgrabungsarbei¬
ten erläuterte.

rol nach Puigcerda verfrachtet wurden und
aus der Strecke Aix les Thermes —La Tour
de Carol —Puigcerda hatten zehn Loko¬
motiven Tag und Nacht  zu tun , um
die schwerbeladenen Waggons über die Paß¬
höhe zu bringen . So erhielt Valencia Muni¬
tion aller Kaliber , Pyrit , Sprengstoff , Ge¬
wehre und Maschinengewehre, Granaten,
Sprengkapseln , Flugzeugbomben, Traktoren
usw. usw. und während auf den Schienen
die Lieferungen über die Grenze rollten , rat¬
terten L a stw a ge n ko l o n n e.n über die
Paßstraßen nach Rotspanien hinein. So wur¬
den allein in den zwei Wochen vom 1. bis
zum 15. Juli 1938 nicht weniger als
3 230 500 Liter Treibstoff aus 382 Lastwagen
über die Grenze gebracht, ganz zu schweigen
von den Schiffsladungen an Kriegsmaterial
und Lebensmitteln , die in Marseilles nach
Rotspanien verschifft wurden.

Brüssel, 8. Juni . Ministerpräsident Pier-
lot  gab während der außenpolitischen Kam¬
meraussprache eine programmatische Erklä¬
rung über die Außenpolitik ab. Belgien sei
entschlossen, alle seine Grenzen ohne Aus¬
nahme und ohne Einschränkung sowohl in
Europa als auch in Afrika zu verteidigen. Bel¬
gien lehne von vornherein den Gedanken ab,
im Dienste einer Politik, die nicht ausschließ¬
lich belgisch wäre, die Schrecken des Krieges auf
belgisches Gebiet herabzubeschwören. Aus die¬
sem Grunde wolle es sich nicht in Bünd¬
nisverpflichtungen einlassen,  die
die Gefahr mit sich brächten, daß Belgien in
einem Konflikt zu den Waffen greifen müßte,
in dem die belgischen Interessen nicht auf dem
Spiele ständen. „Wir wollen nicht, daß unsere
Mitwirkung tvegen einer zwischen zwei aus¬
ländischen Staaten an irgendeiner Stelle Euro¬
pas entstandenen Streitigkeit in Anspruch ge¬
nommen wird, indem rechtlich« Verpflichtun-
gen eingegangen würden, die zu unserem Frie¬
denswillen in Widerspruch stünden."

Der Ministerpräsident wies dann aus
die Garantieerklärungen  Englands,
Deutschlands  und Frankreichs hin, be¬
züglich der Versicherung gegenüber der belgi¬
schen Regierung, daß das belgisch« Gebiet nicht
als Durchgangsgebiet oder Operationsbasis für
einen Angriff gegen einen anderen Staat be¬
nützt werden dürfe. Belgien habe Ver¬
trauen  in diese Garantien . Pierlot setzte sich
dann mit den Begriffen „Unabhängigkeit" und
„Neutralität " auseinander , und erklärte, daß
die belgische Regierung an dem Wort „Uri¬

gst. Paris , 9. Juni . Die Abfassung des bri¬
tisch-französischen Gegenvorschlages an die
Moskauer Adresse geschieht, wie eingeweihre
Kreise versichern, mit ungewöhnlicher Sorg¬
falt. Die häufigen Besprechungen des englischen
Botschafters Sir Eric Phipps bei Bon¬
ne  t sollen die neue Formel so genau abfassen,
daß dem Kreml keinerlei Möglichkeit gegeben
wird, wieder abzuspringen. Aus diesen Grün¬
den glaubt man nicht oaran daß der Gegen¬
vorschlag vor Freitag abend beendet sein kann.
Ferner ist geplant, die neue Formel zumindest
teilweise nach Warschau , Bukarest
und Ankara mitzuteilen,  bevor sie
in Moskau überreicht wird. Wie der „Temps"
mitteilt , soll die jetzt im Vordergrund stehende
Frage der baltischen Staaten  dadurch
gelöst werden, daß man den dehnbaren Begriff
eines „Schutzes der Lebensinteressen" in den
Vertrag aufnimmt.

Im Zusammenhang mit der Entsendung
Sir William Strangs  als britischer Son¬
derbeauftragter nach Moskau waren in Paris
Gerüchte entstanden, nach denen auch Frank¬
reich  einen besonderen Unterhänd-

Alles das stärkte die rote Front , verlän¬
gerte den furchtbaren Krieg  und
half den bolschewistischen Verbrechern. Einen
Begriff von den Ausmaßen der französi¬
schen Materiallieferungen  gibt die
amtliche nationalspanische Aufstellung über
den französischen Anteil an dem erbeuteten
Kriegsmaterial : 24 Tanks, 85 Kanonen,
89 Mörser, 577 Maschinengewehre, 29 370 Ge¬
wehre, 22 400 Schuß Artilleriemunition,
24 800 000 Patronen und 139 abgeschossene
Flugzeuge französischen Ursprungs.

Mn diesen Zahlen liegt Frankreich, das
Land, das den Nichteinmychungsausschuß
schuf, an zweiter Stelle hinter
der Sowjetunion,  was die Material¬
lieferungen nach Rotspanien anbetrifft . Man
täte in Paris gut, sich darüber klar zu sein, ehe
man versucht, auf Kosten Dritter seine Weste
in die Reinigung zu geben.

abhängig  keit" fest  halten  wolle , da
der Begriff der Neutralität zweideutig sein
könnte. Belgien sei im Kriegsfälle zwischen
anderen Staaten ohne Verpflichtung, in den

I Konflikt einzugreifen oder nicht einzugreifen.
Ministerpräsident Pierlot unterstrich den

belgischen Standpunkt , daß die Sanktionsmaß¬
nahmen des Art . 16 des Genfer Statuts nicht
als bindend zu betrachten seien. Die gleiche An¬
sicht sei in Genf von 33 anderen Staaten zum
Ausdruck gebracht worden. Ferner wies  Pier¬
lot den in letzter Zeit von einigen Kreisen Bel¬
giens und des Auslandes entfesselten Feldzug
für eine Rückkehr Belgiens zum englisch-
französi scheu Bündnissystem zu¬
rück.

Anarchisten als Facharbeiter
T i 8 e o b e r i e k t 6er 8 - ? r e s s e

gl. Paris , 9. Juni . Auf dringende Anfragen
hin haben die für die französische Rüstungs¬
industrie verantwortlichen Stellen zugegeben,
daß in den letzten Wochen viele Flüchtlinge ans
den Internierungslagern an der Pyrenäen¬
grenze als Facharbeiter in Rüstungsbetriebe
eingestellt wurden. Vor allem in der Flug-
zeuaindustrie  find neuerdings rotspa-
nischeFachkräfte  beschäftigt. Dieses Ein¬
geständnis hat in der französischen Oeffentlich-
reit große Empörung  ausgelöst . Der
„Gringoire " bezichtigt die Regierung, Leute in
lebenswichtigen Betrieben zu dulden, die zwei¬
einhalb Jahre lang als Anarchisten auf Plün¬
derung und Sabotage gedrillt seren.

ler entsenden wolle. Aber dem Quai d'Orsay
ist von derartigen Plänen nichts bekannt.
Zu der allgemeinen Lage der Verhandlungen
weiß „Jntransigeant " zu berichten, daß die Ent¬
sendung Sir Williams der allerletzte Schritt
fei, den die Londoner Regierung in der Frage
des Dreierpaktes zu tun bereit sei. Im übrigen
faßt man sich in Paris in Geduld. „Paris
Soir " schreibt z. B .: „Wir werden wiederum
warten müssen."

Fahrt Salisax-och nach Moskau?
og. London, 9. Juni . Die liberale Zeitung

„Star ", die im allgemeinen gut informiert ist,
weiß zu berichten, daß die Entsendung Sir
William Strangs nach Moskau auf französische
Initiative zurückzuführen sei. Der politische
Korrespondent des Blattes spricht von einem
erheblichen Druck der französi¬
schen Regierung,  die in großer Sorge
um das Schicksal der Verhandlungen sei. Das
Blatt nimmt an, daß außer der Mission
Strangs Lord Halifax  persönlich nach
Moskau fahren werde, zumal der Sowjetbot¬
schafter Maisky am Donnerstag wieder längere
Besprechungen mit Halifax geführt hat.

Erneute Abfuhr an-ie Einkreiser
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Einige Tage ist selbst die demokratische
Presse sprachlos gewesen über die ungeheure
Wucht des Mcrrschtrittes der aus Spanien
heimkehrenden Legionen Deutsch¬
lands und Italiens.  Einige Tage
haben selbst die Demokratien den Atem an¬
gehalten und neidvoll den Triumphzug der
Sieger miterleben müssen. Jetzt, nachdem
das gewaltige Geschehen abgerollt ist. nach¬
dem die freiwilligen Legionssoldaten , ge¬
schmückt mit dem Lorbeer der Helden, in
ihre Heimat oder zu ihrem Truppenteil zu-
rttckgekehrt sind, jetzt oeginnt man drüben,
in London , Paris , in Washington
zu geifern, wie Gassenjungen geifern,
wenn sie geprügelt werden. Ohnmächtig,
wütend , ausfallend und gemein. Man
glaubt aus den deutschen Veröffentlichungen
rekonstruieren zu können, daß die deutsche
und italienische Hilfe etwas eher gekommen
sei als die „demokratische". Man behauptet,
dreist und wenig gottessürchtig , daß gar die
Erhebung Francos nicht aus eigenem Ent¬
schluß, sondern aus „Veranlassung von
außen her" erfolgt sei. Man walzt längst
der Lächerlichkeit anheimgefallene Falsch-
Meldungen zu Leitartikeln aus , die nur den
einen Vorzug besitzen, über nicht ein einziges
Körnchen an Unterlagen zu verfügen.

Deshalb kommt gerade jetzt wie gerufen
eine Darstellung urkundlich belegten
Materials  zurecht , das im grellsten
Schlaglicht unwiderlegbarer Tatsachen die
dokumentarischen Beweise darüber vorlegt,
daß die salbungsvollen Demokratien  mit
vollen Händen und gegen gutes spanisches
Gold Kriegsmaterial in rauhen
Mengen a nge sch leppt hab  e n ; daß
sie Kanonen nebst Kanonenfutter verhöker¬
ten, daß sie ganz allein es waren , die den
jahrelangen Widerstand Rotspaniens gegen
die Macht der nationalen Idee ermöglichten.
Auf ihr Haupt ganz allein kommt das Blut,
das vergossen wurde . Schon däß vor der
Erhebung des Generals Franco 2 00
Blutsöpfer dem Volksfrontter¬
ror  in Spanien erlegen waren , wird ängst¬
lich verschwiegen; schon daß überhaupt die
Fevruarwahl 1936 ein aufgelegter Volks-
frontschwinoel gewesen ist und daß nicht
Franco , sondern die bestialische Ermordung
des Führers der Nationalen Calvo So-
telo  das Signal zum Aufstand gegeben hat.
Aber was ist das alles gegen die Stellung
von rund lOOOOOMann derJnter-
nationalen Brigaden  durch die
internationalen Eideshelfer ? Am 13. April
1938 hat der rote Sender Union Radio de
Madrid diese Zahl öffentlich bestätigt; und
das Negistrierbuch des Büros der Delega¬
tion der Internationalen Brigaden in Fi¬
gueras , betitelt ..Ausländerkontrolle ", weist
mit Datum vom Februar 1938 nach, daß
bis dahin allein durch die französische Volks¬
front 43197 Mann via Figueras einge-
fchleppt worden sind; und das feit April
1937; die übrigen Zeiten gar nicht zu
rechnen. *

Genau die gleiche verheerende Wirkung
hatte die unablässige Lieferung von
Kriegsmaterial  für die Roten , an der
in hervorragendem Maße Frankreich . Eng¬
land . USA . und Mexiko beteiligt waren.
Von den 63 Konterbande -Schiffen, die allein
in den ersten zwanzig Tagen des Mai 1938
(als willkürlich herausgegrisfenes Material)
mit Kurs auf Rotspanien festgestellt wurden,
waren 31 englische; und ein einziges Kon-
terbandeschiff, das in die Meerenge von Gi¬
braltar von der nationalen Flotte aufgebracht
wurde , enthielt u. a. 230 englische Maxim¬
MGs . 6 592 880 Patronen dazu, 10 franzö-
fische Schneider -Kanonen 7,5 Zentimeter mit
33 033 Granaten , 99 Mörser 8.1 Zentimeter
mit 40 731 Bomben. 1260 französische Bergi-
nac LMGs , 100 englische Browning LMGs,
4541 französische LMGs verschiedener Firmen,
dazu 13 713 720 Schuß und vieles andere
mehr. Dieses Schiff war . um es festzustellen,
die „Silvia ".

Es ist erwiesen, daß — ebenfalls ein Zeit¬
ausschnitt — Ende Februar 1938 täglich
rund 1000 Tonnen Kriegsmate¬
rial  allein auf der Strecke La Tour de Ca¬
rol (Frankreich) nach Puigcerda hinüber¬
wechselten; 8 bis 10 Lokomotiven waren aus-
schließlich damit beschäftigt. Es gab nichts au
modernem Kriegsmaterial , was nicht dabei
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zu finden gewesen wäre . Unter Francos
Kriegsbeute (also ohne die nach Frankreich
geflüchteten oder während des Krieges zer¬
störten Materialien ) befanden sich: Tanks:
24 französische. 17 amerikanische; Geschütze
und Mörser : 174 französische, 4 englische, 33
amerikanische; Flugzeuge: 139 französische;
Maschinengewehre: 577 französische, 457 eng¬
lische, 639 amerikanische.

Der weitere wichtige Posten der Geld¬
unterstützungen  weist allein nach denvon Notspanien offiziell quittierten Leistungen
200 Millionen Franken aus . USA.-Departe-
ment of State veröffentlichte von Mai 1937
bis Febr . 1939 seinerseits allein 2 248 694.59
Dollar . Garnicht erst aufgeführt sind die
Schiffszüge voll Lebensmittel
aller Art , mit denen die Blockade zum Teil
unter dem Schutz „demokratischer" Kriegs¬
schiffe gebrochen wurde und durch die das
kümmerliche Leben Notspaniens weiter ge-
fristet wurde.

Und so geht es weiter: unendliche Listen
lang , unendliche Ausstellungen lang , die alle,
alle die schwere Blutschuld beweisen, in die
sich die Demokratien zu ihrem eigenen Scha¬
den gestürzt haben. Alle Anstrengungen
haben nichts genutzt. Aus der bloßen Trans¬
porthilfe der Deutschen wurde, als man die
Transportflugzeuge angriff . die deutsche
Gegenwehr  und die Legion Condor.
Die Demokratien haben ihren Krieg in Spa¬
nien verloren : trotz ihres Geldes, trotz ihrer
Neutralitätsbrüche , trotz ihrer 100 000 Söld¬
linge. Der Sieg blieb der Idee der wahren
Freiheit.

Geschenk-es Meers an Prinz Vau!
Altes Gemälde als Gegengabe

Berlin , 8. Juni . Außer den beiden altser-
Hischen Geschützen aus dem Wiener Heeres¬
museum, die der Führer anläßlich des Be¬
suchs des jugoslawischen Prinzregenten dem
Königreich Jugoslawien und seiner Wehr¬
macht zurückgeben läßt , hat der Führer dem
Prinzregenten Paul als persönliches Geschenk
die sogenannte „Kanonevon Dubrov-
nik" (Nagusa ) überreichen und auf der Gar-
tenterrasse des Schlosses Bellevue aufstellen
lassen. Das als Kunstwerk mittelalterlicher
Geschützgießerei geltende reliefverzierte Ge¬
schützrohr wurde in der Zeit türkischer An¬
griffe auf die damals venezianische Festung
im Jahre 1524 vom Meister Battista d'Arbe
gegossen und trägt das Wappen von Na-
Husa; es ist seinerzeit aus einer privaten
Waffensammlung in den Besitz des Germa¬
nischen Museums in Nürnberg gelangt , von
welchem der Führer es vor einiger Zeit er¬warb.

Der Prinzregent  hat die Kanone mit
dem Ausdruck seiner Freude und seines Dan¬
kes entgegengenommen und dem Führer als
Gegengabe ein Gemälde  des deutschen
Meisters Konrad von Reuznach  aus
Frankfurt a . M. überreicht, das 1525 gemalt
worden ist und ein Brustbild des Vertreters
des Handelshauses Fugger in Florenz dar¬
stellt.

Deutsch-MienWer Kutturausschuß
Berlin , 8. Juni . In der Reichshauptstadt

traf die italienische Gruppe des deutsch-italie¬
nischen Kulturausschusses ein. Der Ausschuß
hat die Aufgabe, die Durchführung der in dem
kürzlich ratifizierten deutsch-italienischen Kul¬
turvertrag vereinbarten Maßnahmen zu
sichern und weitere Möglichkeitendes Aus¬
baues der Kulturbeziehungen
zwischen den beiden befreundeten Nationen zu
erörtern und festzustellen. Der Ausschuß wird
vom Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop,  vom Reichserziehungsmini¬ster Rust sowie von dem Vertreter des ab¬
wesenden Ministers Dr . Goebbels, Staats¬
sekretär Hanke,  empfangen werden.

gs . Paris , 8. Juni . In einem Aufruf wen¬
det sich der „Nationalverband gegen die Ent¬
völkerung" an die französische Oeffentlichksil
und macht mit dringenden Worten auf die Ge¬
fahren des Geburtenrückgangs  auf¬
merksam. In dem Aufruf heißt es: ,Zn Frank¬reich gibt es heute mehr Särge als Wiegen,
in D eu t s ch la n d ist es weit mehr als u m -
gekehrt;  Deutschland hakte 1938 eiyen Ge¬
burtenüberschuß von 545 000, in Frankreich
dagegen überwogen die Sterbefälle um 35 000."

Weiter wird betont, daß die Bevölkerungs¬
zahl Frankreichs in 30 Jahren auf 37 Mil¬
lionen sinken würde, wenn man dieser Ent-
Wicklung keinen Riegel vorschiebe. In Deutsch¬
land würde in der gleichen Zeit die Bevölke-
rungszahl auf 100 Millionen angewachsensein.

Die Zeitung „Le Jour " zieht die politische
Konsequenz aus dieser Tatsache und fügt hin¬
zu: „Ein Land, das sich entvölkert wie Frank-
reich, verliert seine alten Bundesgenossen und
findet keine neuen, jede kräftige und gesunde
Nation weigert sich, ihr Schicksal mit einem
geschwächten Volk zu verbinden." Musso¬
lini  habe Wohl gewußt, warum er sein frucht¬
bares Volk mit Deutschland Verbünden müsse.
Der „Jour " schließt mit dem Hinweis, diese

Reval , 8. Juni . Die estnische Presse steht
ganz im Zeichen der Unterzeichnung der
Nichtangrisfsverträge zwischen Deutschland
und Estland bezw. Lettland . „Päevaleht"
schreibt, der Vertrag mit Deutschland müsse
als Festlegung des deutschen Standpunktes
mit dazu beitragen , die über die baltischen
Staaten künstlich erzeugten Gewitterwolken
zu zerstreuen. Mit dem Vertrag sei ein
Stück Friedensarbeit  geleistet wor¬
den, das auch von der Gegenseite anerkannt
werden müsse und somit seinen Einfluß auch
auf die Verhandlungen zwischen London,
Paris und Moskau ausüben dürfte , und
zwar in dem Sinne , daß man es den balti¬
schen Staaten selbst überlasse, ihre Sicher¬
heit durch Maßnahmen zu festigen, die sie
selbst für richtig halten und die ihren An¬
schauungen entsprechen. Bei der Aufzeichnung
des Inhalts des Vertrages heben die Blätter
besonders die Tatsache hervor , daß dem zwi¬
schen Estland und Lettland bestehenden Mili¬
tärbündnis Rechnung getragen worden sei,
und daß dem Handelsverkehr eines an einem
Konflikt nicht teilnehmenden Vertragspart¬
ners mit einem dritten Lande keine Schwie¬
rigkeiten in den Weg gelegt werden.

Auch die lettische  Presse steht ganz im
Zeichen des deutsch-lettischen Nichtangriffs-

Warschau, 8. Juni . Der „Verband der
Vaterlandsverteidiger " veranstaltete im War¬
schauer Offizierskasino einen Vortragsabend,
der von dem Vorsitzenden des Verbandes,
General Gorecki, geleitet wurde. Dabei machte
der Fliegerhauptmann Poleszynsky nach dem
Bericht des „Kurjer Polski" geradezu verblüf¬
fende Ausführungen über den Kampfwil-
len des polnischen und des deut¬
schen Soldaten.  In den von englischen
Garantie -Nebeln getrübten Augen des polni¬
schen Vaterlandsverteidiqers ist der polnische
Soldat „an den harten Aampf mit der Natur
gewöhnt", der deutsche in harter preußischer
Tradition erzogene Soldat aber „durch leichtes
Leben verdorben". Der Pole sei genügsam, der
Deutsche sei es durchaus nicht.

Der moderne Krieg verlange Selbständigkeit
vom Soldaten . Der Deutsche habe sie nicht. Der
Pole , der von Natur aus Individualist sei,
könne sich rasch umstellen. Der Deutsche sei
aber nur gewohnt, in der Masse zu handeln
und fühle sich als einzelner unsicher (!) . Er
sei schwerfällig, Passe sich nur schwer veränder¬
ten Umständen an (!) und unterliege leicht der
Panik.

Für dieselbe leichtfertige Art , dem polnischen
Volk einen „Spaziergang nach Berlin " zu
empfehlen, gibt es täglich mehr Beispiele. So
erzählt u. a. der „Nowy Kurjer " seinen Lesern,
im deutschen Volk wachse der Widerstand der
bisher passiven älteren Bevölkerung. Da Sie
wirtschaftlich« Lage des Reiches immer bedroh¬
licher werde, bleibe ihm nur die Alternative
einer blitzschnellen militärischen Operation.

Nach den Erfahrungen des abessinischen
Krieges und der spanischen Kämpfe gehöre ein
Luftkrieg ins Reich der Sage ebenso wie die
Furcht vor der „motorisierten Armee deutscher
Ersätze", der Ersätze sowohl auf dem Gebiet
der Rohstoffe, als auch der Technik und des
Menschenmaterials. Die deutsche Armee habe
nicht einmal ausgebildete Heerführer ; die älte¬
ren Generäle und höheren Befehlshaber des
Weltkrieges seien entweder erschossen oder in
den Ruhestand versetzt. Es blieben nur die

!Entwicklung würde Frankreich zum Erliegen
bringen.

Auch die Daladier -Regierung hat eine ent¬
sprechende Propaganda -Aktion eingeleitet, Sie
unter dem Schlachtruf steht: Kinder ! Kin¬
der!  Die französischen Bevölkerungsziffernsind
in der Tat allmählich erschreckend geworden.
Während sich die Bevölkerung Deutschlands
einschließlich der Ostmark in den letzten 75 Jah¬
ren von 40 auf 80 Millionen und die Italiens
von 24 auf 44 Millionen vermehrte, blieb sie
in Frankreich bei 38 Millionen stehen. Dabei
war Frankreich bei Ausbruch der Revolution
von 1789 mit rund 25 Millionen Einwohnern
das volkreichste Land Europas . Eine Besserung
der Bevölkerungsziffer läßt sich vielleicht er-
reichen, wenn dem Abtreibungswesen, dem
jährlich fast eine halbe Million Neugeburten
zum Opfer fällt, begegnet wird und wenn die
elenden sozialen Verhältnisse eine merkliche
Besserung erfahren. Erst die Zukunft wird aber
lehren, ob das Problem sich damit lösen läßt.
Kennzeichnend für die französische Gefühls¬
duselei ist dabei, daß, wie immer wenn gegen
einen innerpolitischen Mißstand oder eine zu
tief eingerissene Schlamperei eingeschritten
werden soll, der böse Nachbar als „schwarzer
Mann " an die Wand gemalt wird.

Paktes und des Empfangs des lettischenund estnischen Außenministers durch den
Führer . Das halbamtliche Blatt „Rist" weist
darauf hin, daß nicht nur in Berlin und
Nom, sondern gerade auch in London und
Paris die Unterzeichnung des deutsch-letti¬
schen und deutsch-estnischen Nichtangriffspak-
tes größtes Aufsehen hervorgerufen hat.

In den sogenannten Demokratien kann
man seinen Aerger über die Berliner Ver¬
tragsabschlüsse nicht verbergen. Die Pariser
Presse spricht von einem geschickten Manöver
des Reiches, um England die von den
Sowjets geforderte Garantie der baltischen
Länder zu erschweren. Der Korrespondent
des „Jour " sieht sich zu dem Eingeständnis
genötigt, daß Berlin einen neuen Sieg
über die Anhänger der Einkrei¬
sung  davongetragen habe. Der „Matin"
findet es im höchsten Grade aufschlußreich,
daß fünf geographische Nachbarn Sowjetruß¬
lands , nämlrch Rumänien , Polen , Estland,
Lettland und Finnland nichts davon wißen
wollen, von den Sowjets geschützt oder ga¬
rantiert zu werden. Der „Matin " hat schon
recht, wenn er dazu bemerkt: Wenn man nicht
blind und taub sei, verdiene dies doch wohl
Aufmerksamkeit.

jungen von der Propaganda beeinflußten Offi¬
ziere. Einen Krieg könne man jedoch weder mit
Ersatzstoffen noch mit Propaganda führen.

*

Wenn man in Polen schon solch alberne und
lächerliche Propagandamittel anwenden muß,
um die Kriegsstimmung  im polnischen
Volk hochzupäppeln, dann muß es dort mit
der Kriegsbegeisterung wahrlich nicht weit her
sein. Im Gegenteil muß die Niedergeschlagen¬
heit und Miesmacherei in Polen schon sehr
groß sein, denn nach einer Meldung des
„Expreß Porannh " wurde ein Pole vom Gne-
sener Bezirksgericht wegen „Verbreitung von
Defaitismus " zu einem Jahr Gefängnis
und 1000 Zloty Geldstrafe verurteilt . Für die
Kriegspsychose spricht auch die andere Tatsache,
daß in Danzig zwei polnische Zollinspektoren
bei offensichtlicher Spionagetätigkeit auf Dan-
ziger Gebiet ertappt wurden.
Bombenanschlag auf deutsches Jugendheim

In der Nacht zum 2. Juni wurde, wie erst
jetzt bekannt wird, um ^12  Uhr ein Bomben¬
anschlag auf das Jugendheim inZinsdorf
bei Thorn ausgeführt . Bei der sehr starken
Detonation wurden zwei Fensterschei¬
ben  und eine im Erdgeschoß befindliche
Scheibe vom Luftdruck zersplittert.  Die
Bombe hatte eine 7,5 Zentimeter Granathülse
mit Verschluß und wurde durch eine Zünd¬
schnur zur Explosion gebracht. Sie ist in das
ausgemauerte Kellerfensterloch an der Süd¬
westseite nach der nur etwa zehn Meter ent¬
fernten Kirche zu gelegt worden.
Wieder 31 polnische Zollbeamte
nach Danzig

Trotzdem von Danziger Seite schon seit län¬
gerer Zeit nachdrücklich betont worden ist, daß
die Zahl der Polnischen Zollbeamten , die auf
dem Gebiet des Freistaates Danzig herum¬
laufen, in gar keinem Verhältnis zu ihren Auf¬
gabenkreis steht, wurden jetzt als „Antwort"
auf den polnischen Mord von Kalthof sogar
noch weitere 31 Polen  herübergeschickt.
Immer zwingender erhebt sich nunmehr die
Frage , was diese Vielzahl von Beamten, die
bekanntlich dem Kriegsministerium unter¬
stehen, auf Danziger Boden betreibt. Allzu auf¬
fällig erscheint hier die Tatsache, daß Polen an
seinen eigenen Grenzen nur etwa den zehnten
Teil der Zollinspektoren beschäftigt, den es auf
Danziger Boden unterhält.

Schauturnen
geWrdet Polens Sicherheit!

2 i 8 « i>b s r i c k 1 <ier 148 ? r e » s e
s. Gleiwitz, 9. Juni . Nachdem man in Ost¬

oberschlesien dazu übergegangen war , die
deutschen Turn - unp Sporthallen unter fa¬
denscheinigen Begründungen zu versiegeln,
überschlägt sich die chauvinistische Einstel¬
lung jetzt so sehr, daß sie sogar an turneri¬
schen Veranstaltungen Anstoß nimmt . Ein
Schauturnen des Bielitz — Lialaer
Turnvereins,  das am Donnerstag statt-
sinden sollte, wurde von der Polizei mit der
Begründung untersagt,  es gefährde die
öffentliche Sicherheit und Ruhe (!).

Denkmal für Marfchall Soffre
gl. Paris , 9. Juni . Staatspräsident Lebrun

wird am Samstag auf dem Marsfelde bei
Paris ein Denkmal für Marschall Joffre ein-
weihen, der 1914 die französische Armee kom¬
mandiert hat. Die Feierlichkeit wird mit gro¬
ßem Prunk begangen und mit einer Trup¬
penparade  abgeschlossen werden. Minister¬
präsident Daladier  wird aus diesem An¬
laß eine Rede halten.

Mehr Eürge als Wiegen ln Frankreich
silan blickt neidvoll auk veutscblancl und Italien

L 1 8 e n d e r i e k t Uer 148 p r e s z e

«immer wieder polnischer Größenwahn
Xünstlick 868leiA6rl6 ^ n^rilk8p8̂ cbo86 / OekünZn^ tür lVli68maelier

l ŝgesruiilisclisu uoserer kerUner 8ekriktlei1luig
L . 6r . Berlin , 9. Juni.

Auch in Polen hat man sich angelegentlich
mit den beiden letzten Reden des
Führers  beschäftigt. Die polnischen Blät¬
ter heben in ihren Kommentaren hervor,
daß sowohl bei dem Aufmarsch in Kassel
als auch beim Staatsakt für die Legion
Condor nicht ein einziges Mal der
Name „Polen " gefallen  sei . Die An¬
griffe des Führers hätten sich allein auf die
Westmächte beschränkt. Man knüpft daran in
den polnischen Blättern die Schlußfolgerung,
Deutschland versuche wieder einmal die Welt
mit einem großangelegten Täuschungsmanö¬
ver zu bluffen und das allgemeine Interesse
von den wahren Zielen der deutschen Poli¬
tik abzulenken.

Die absonderliche Deutung mag als Grad¬
messer für die in Warschau herrschende Ner¬
vosität  dienen , wobei gleichzeitig noch
daran erinnert sei, daß die polnische Mobi¬
lisierung weiterhin andauert . Das schlechte
Gewissen hat in Polen eine feste Heimstatt
gefunden, denn nur so ist das eigenartige
Verhalten des amtlichen Polen zu den zwi¬
schen dem Reich und den Baltenstaaten ab-
geschlossenen zehnjährigen Nichtangriffspak¬
ten zu erklären . Fast die gesamte Polnische
Presse hat ihren Lesern die Tatsache des
Vertragsabschlusses unterschla¬gen  und beläßt sie ruhig auf dem Glauben,
als seien die Baltenstaaten entschlofsen, sich
dem demokratischen Schutzsystem anzuver¬
trauen . Polen hat lange genug die Vorteile
eines Nichtangriffspaktes mit dem Reiche ge¬
nossen, um zu wissen, daß Staatsverträge
dieser Art für die Partner des Reiches volle
Sicherheit verbürgen , da man nun selbst
sich der in die Augen springenden Vorteil?
dieser zwischenstaatlichen Abmachungen be¬
geben hat , blickt man wutentbrannt nach
Riga und Reval . Gar zu gerne hätten die
polnischen Säbelraßler die Ostseestaaten in
der Front gegen Deutschland gesehen. Für
die Wahrung strikter Neutralität hat dieses
Land heute kein Verständnis mehr und zeigt
sich darüber ebenso erbost wie die Londoner
und Pariser Lehrmeister.

Diese grübeln zur Zeit darüber nach,
wie man dem deutschen Schachzug am wirk¬
samsten begegnen kann. Eigens zu diesem
Zwecke wird sich, nach der Ankündigung
Chamberlains im Unterhaus , Mister Strang
als Sonderbotschafter des Foreign Office
nach Moskau begeben, um dort mit Molotow
ins reine zu kommen. Strangs Aufgabe ist
es, bezüglich der baltischen Staaten die Zau¬
berformel zu finden, die den verwöhnten An¬
sprüchen Moskaus genügt . Um diese Missionist Mr . Strang nicht zu beneiden, denn Est¬
land wie Lettland haben gemeinsam in Lon¬
don wissen lassen, daß sie Garantien in jeder
Form und von jeder Seite als höchst uner¬
wünscht betrachten. Nach den neuesten In¬
formationen sind nun die rührigen Einkreiser
auf den albernen Trick verfallen , mit einer
allgemein gehaltenen „Schuher¬
klärung " für diekleinenStaaten
herauszurücken, die sich in erster Linie auf
die Baltenstaaten beziehen soll, die aber
nicht namentlich angeführt werden. Es muß
schon ziemlich faul um die Sache der Demo¬
kratien stehen, wenn sie in ihrer Not schon
zu solchen verzweifelten Mitteln greifen, die
in ihrem Nutzeffekt einer glatten Verge¬
waltigung der kleineren Staa¬
te  n gleichkämen. England vergißt bei seinem
Buhlen um die Gunst des Kremls auch die
einfachsten Regeln der Höflichkeit, die die
Respektierung des ausdrücklichen Wunsches
eines dritten Staates vorschreiben. Würde¬
loser zeigte sich die englische Politik selbst
nicht unter der schwankenden Führung Edens.

Splmientteuz in Gold mit Brillanten
für die Kommandeure der Legion Condor

Berlin , 8. Juni . Im Rahmen der Emp¬
fangsfeierlichkeiten für die Spanienfreiwil¬
ligen der Legion Condor hatte Generalseld-
marschall Göring  die Offiziere der Legion
ins Haus der Flieger zu einem kamerad¬
schaftlichen Abend eingeladen . Bei dieser
Gelegenheit überreichte der Generalfeldmar¬
schall dem früheren Befehlshaber der Legion
Condor , General der Flieger Volkmann,
das vom Führer und Obersten Befehlshaber
der Wehrmacht gestiftete Spanienkreuz in
Gold mit Brillanten . Der erste Befehlshaber
der Legion, General der Flieger Sperrte,
und der letzte Befehlshaber der Legion, Gene¬
ralmajor Dr . Freiherr von Nicht¬
hofen,  sind ebenfalls durch Verleihung des
Spanienkreuzes in Gold mit Brillanten aus¬
gezeichnet worden . Die große Bedeutung die¬
ser hohen Auszeichnung wird dadurch ge¬
kennzeichnet, daß sie im ganzen nur 21 mal
verliehen worden ist.

Die Standarte der Legion Con¬
dor,  die ihr vom spanischen Stabschef Gene¬
ralissimus Franco verliehen worden ist und
im Ehrenmal Unter den Linden aufgestellt
war , ist von einer Ehrenkompanie der Luft¬
waffe in den Fahnenraum des Neichs¬
luftfahrtmini st eriu ms  übergesührt
worden.
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MWlensM der Allen Harde
Berlin , 8. Juni . Vom 14. bis 17. Juni wird

Unter der Leitung des Reichsorganisations-
leiters der NSDAP ., Dr . L e h, die Fahrt
der Alten Garde der NSDAP , stattenden.
Sie beginnt in Bielefeld und führt d,e Alte
Garde rn diesem Jahr durch den Gau West¬
falen-Nord. — Diese Fahrten der Alten
Garde, die von Neichsorganisationsleiter Dr.
Ley ins Leben gerufen wurden, und deren
Organisation in den Händen feines Stabs¬
leiters Simon  liegt , haben sich zu macht-
vollen politischen Kundgebungen entwickelt.
Gauleiter Dr . Meyer  hat dafür gesorgt,
daß die Altgardisten nicht nur einen umfas¬
senden Einblick in die Einrichtungen des
Gaues erhalten , sondern auch die land»
schaftlichen Schönheiten und die wirtschaft¬
liche Struktur des Gaues kennenlernen.
Den Teilnehmern an dieser Fahrt , 6 0 0 Alt¬
gardisten,  die Träger des Goldenen
Ehrenzeichens der Partei sind, soll durch
diese Fahrt der Dank für unermüdlichen
Einsatz abgestattet werden und Ansporn für
weitere Arbeit sein.

Srelin-schaft Rem-Madrid
Herzlich« Trinksprüche Mussolinis und Tuners

Nom, 8. Juni . Zu Ehren des spanischen
Innenministers Suner und der spanischen
Militär - und Marinemisiionen veranstaltete
der Regierungschef Mussolini im Palazzo
Venezia einen Empfang,  an dem u. a.
auch die Botschafter und Gesandten von
Deutschland,  Japan , Ungarn und Mand-
schukno sowie die deutsche Offiziers-Abordnung
der Legion Condor  und zahlreiche Offi¬
ziere der italienischen Spanien -Freiwilligen
geladen waren. Vor Aufhebung der Tafel wirr-
Sen zwischen dem Duce und dem spanischen
Innenminister außerordentlich herzlich gehal¬
tene Trinksprüche gewechselt, in denen die
große Bedeutung der Waffenbrüderschaft her¬
vorgehoben wurde.

Mussolini  erklärte u. a., Italien ist stolz
auf die an eurer Seite geschlagenen Schlachten.
Die Waffenbrüderschaftbesiegelt die brüder¬
liche Verbundenheit der Geister und des Wil¬
lens, die mit Blut bekräftigt unzerstörbar ge¬
worden ist. Italien wünscht und hofft und er¬
hofft ein geistig und militärisch starkes
Spanien,  das immer auf die tatkräftige
Hilfe Italiens zählen kann. In seiner Erwi¬
derung betonte der spanische Innenminister
Suner: „Im Herbst 1938, als die Agitation
für einen hinkenden Schandfrieden einsetzte, - a
habt Ihr , Duce, an Franco telegraphiert, daß
Ihr an seiner Seite bis zum Siege steht. Nach¬
dem dieser Sieg nun errungen ist, wird die
Freundschaft Spaniens und Italiens unver¬
gänglich  sein ."

empfing
Washington, 8. Juni . Bei sengender Tro¬

penhitze erfolgte am Donnerstag der Einzug
des britischen Königspaares  in
Washington. Anstatt der in der Presse voraus¬
gesagten 600 000 säumten nur etwa
100 000 Zuschauer  die Straßen , durch
die das Königspaar fuhr. Präsident Roose -
velt  und AußenministerHüll  begrüßten die
Gäste in der Empfangshalle des Bahnhofs und
geleiteten sie unter großer militärischer Eskorte
zum Weißen Haus. Anschließend gaben der
Präsident und Frau Roosevelt einen Empfang
für das Königspaar, worauf die Stadtrund¬
fahrt gemacht und in der britischen Botschaft
ein Gartenfest besucht wurde. Der erste Tag
des Besuches endete mit einem Staatsbankett,
dem sich ein Konzert im Weißen Haus an¬
schloß, bei dem Roosevelt auch eine Neger¬
sängerin  auftreten ließ.

Reue Niederlage Ro-fevelts
Keine Abänderung des „ReutralitätsgesetzeS"

Washington, 8. Juni . Zwischen den Iso¬
lationisten und den Roosevelt-Anhängern
innerhalb des Außcnausschusses des Unter¬
hauses kam es zu einem erbitterten Streit,
als die Negierunasgruppe versuchte, am Vor¬
abend des britischen Königsbesuches in Wa¬
shington das „N e u tr alit ä ts ge setz"
zu widerrufen  und an seine Stelle die
kürzlich von Außenminister Hüll unterbrei¬
teten Gegenvorschläge zu setzen. Der Versuch
wurde mit 12 gegen 11 Stimmen unter gro¬
ßem Jubel der Isolationisten abgewie-
s en.

Der republikanische Abgeordnete Tink-
ham  erklärte , der Zweck der neuen Vorlage,
die gar kein „Neutralitätsgesetz" sei, sondern
aus den Vereinigten Staaten eine Wasfen-
kammer Englands machen wolle, sei gewe¬
sen, dem englischen König bei seinem Be¬
such ein neues „Neutralitätsgesetz" als
Galla eschen!  zu überreichen.

Sngeheurtt SeweMaftslmor ln UM
Klagen ausländischer Gewerkschaftler

Neuyork, 8. Juni . Einen tiefen Einblick in
das verheerende Wirken der amerikanischen
Gewerkschaften gab eine Erklärung des Präsi¬
denten des Clubs ausländischer Äusstellungs-
kommissare, Dr . Banaken,  der sich bitter
über das schon beinahe erpresserische Verhalten
auch der amerikanischen Ausstellungskorvo-
ration beklagte. Die ewigen Reibereien mit der
Ausstellungsbehörde und das Verhalten der
auf dem AusstellungsgeländeBeschäftigten sei
so lästig geworden, daß sich einstweilen keine

ausländische Regierung mehr an einer Aus¬
stellung in Amerika beteiligen wolle. Vor
allem beklagten sich die ausländischen Ausstel¬
ler, die ihre eigenen Techniker und Künstler
mitgebracht hatten, darüber, daß sie gezwun¬
gen worden seien, amerikanische Ge¬
werkschaftler einzu st eilen  und voll
zu bezahlen, obwohl sie keine Hand rührten
und nur Herumständen. Trotz amtlicher Ein¬
mischung verzögerten zudem dauernde
Streiks und zahllose Sabotage¬
akte  die Fertigstellung der Ausstellung. Die
>Ausstellungsbehördehabe Beschwerden ohne
(Prüfung abgewiesen und behandelte die
,Regierungskommissare als Han-
.delsvertreter  und nicht als Vertreter
,souveräner Staaten.
Südafrika soll unabhängig bleiben!
Dr. Malan gegen britische KriegSagitation

Pretoria , 8. Juni . Dr. Malan,  der Leiter
der „Nationalen Opposition" erho5 auf einer"

-Versammlung M-Umeybury scharfen
Protest  gegen die britische Kriegsagitation.
Es gebe nur eine Ehre, nämlich die Unab-
hängigkeit, und nur eine Pflicht, nämlich die
Traditionen wachzuhalten. Südafrika sei
aber nicht unabhängig , wenn es verpflichtet
sei, England beizustehen. Je eher sich Süd-
afrika in einem solchen Falle von England
löse, um so bester sei es. Als Wurzel der
Schwierigkeiten bezeichnte er das Ver-
s a ill  e r Di  k t a t. Er erinnerte an die vie¬
len feierlichen Versprechungen, die, „ange¬
fangen bei Wilsons 14 Punkten", nie gehal-
ten worden seien, ganz gleich, ob Deutschland
oder Italien betroffen wurde. Man behaupte
vielfach, Deutschland  wolle Südafrika
angreifen, wogegen sich die Union verteidigen
müsse. „Unsere Antwort darauf lautet : Das
ist Heuchelei , das ist ein Kinder¬
schreck.  Wir begehen Selbstmord, wenn wir
uns in Südwest einmischen, einem Lande,
das uns nicht gehört!^

Nissige Millionen-Bettitgereien
auf Kosten der französischenArbeiter
Li8e » beriekt 6xr I>I8 - kre » « e

8l- Paris , 8. Juli . Nach fünfjähriger (!)
Untersuchungszeit wird jetzt endlich vor der
Pariser 11. Strafkammer die Betrugsaffäre
dep „Sozialistischen Genossen¬
schaftsbank"  verhandelt , die 1934 mit
120 Millionen Franken Verlust in Bank¬
rott  ging . Die Einlagen dieser Bank
stammten aus Ersparnissen franzö¬
sischer Arbeiter,  die von den Geldern,
welche sie der Genossenschaftsbank anbertraut
hat , keinen Pfennig retten konnten. Haupt¬
angeklagte sind die beiden Juden Gaston
Salomon Levy und Joseph De-
volder,  intime Freunde und Schützlinge
L6on Blums . Dieser hat es denn auch ver¬
standen, durch seine Fürsprache den Prozeß
immer wieder hinauszuzögern. Zur Zeit, da
Blum an der Spitze der Regierung stand,
war die Untersuchung des Skandals völlig
ins Stocken geraten. Blum ging sogar so¬
weit, öffentlich zu erklären, daß seine beiden
Freunde keinerlei Vorwurf treffe. — Die
marxistischen und kommunistischen Zeitungen
bringen noch heute über den Prozeßverlaus
nicht ein einziges Wort , sondern übergehen
ihn mit Stillschweigen. Der „Populaire"
brachte sogar an dem Tage, als endlich der
Prozeß begann, einen Artikel, der die Ueber-
schrift trug : „Verteidigung des Sparer-
tums ". (!)

Dle StromzWsr muSgsstellt
Kontrolleur und 51 Geschäftsleuteangeklagt

küzenberiokt 6er tl8 - ? re88o

8>. Paris , 8. Juni . 51 Kunden und ein
Kontrolleur der Pariser Elektrizitäts¬
gesellschaft  haben jetzt vor Gericht er¬
scheinen müssen, denn die Angeklagten, größ¬
tenteils Geschäftsinhaber, hatten mit dem
Kontrolleur der Gesellschaft ein Abkom¬
men geschlossen,  gegen eine monatliche
Vergütung von 50 oder 100 Franken die
Zähler zurückzustellen. Der ungetreue Be¬
amte hat sich auf diese Weise ein jähr¬
liches Ne beneinkommenvonrund
50 000 Franken  erworben , während die
Elektrizitätsgesellschaft einen Millionenscha¬
den aufzuweisen hat.

l)u8 bleueste in Kürr«
I êtslo LrvLLoisse suis aller Well

8UW
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Der Fükrvr im Volks« »Aeuverk in I'allerslvbv». Hnervaitot stattete der I ü̂brer dem im Lau
bellndtieke» Volksvagenverk in I'allsrslsbsa sine» llssnek ab, um sieb vom Ivrtsobritt der
Vrbsiten ru überzeugen. Ois beim Lau des lVsrkss bssebäktigteu Volksgenossen bsgrüüts»
<1sn Hübner beim Rundgaag äureb dis gsvs -ltigen Eningen auks beretiobste.

(kresse -llokkmnon, Xnnäsr-ill.)

k̂ aelrrielK̂eir aus aller Wel4
Slumug stürzte ln MililAlngerZstlMug verursacht Mserbran-e

Drei Tote und über 60 Verletzte
Frankfurt  a . M., 8. Juni . Am Mitt-

wochnachmittag gegen 17.40 Uhr stürzte auf
einem Nebungsflug ein Flugzeug der Luft-
lvaffe über Gelnhausen ab. Beim Aufschlagen
auf das Dach eines Hauses an der Frankfurter
Straße geriet das Flugzeug in Brand. Das
Feuer griff auf zwölf anliegend« Häuser über.
Die dreiköpfige Besatzung kam ums Leben.
Von den Bewohnern der inzwischen abgelösch¬
ten Häuser wurden zwei Personen schwer und
60 leicht verletzt.

Steffpreise- im Snstttut
k: i 8 e I»d e r i c k t der tl 8 - ? r e 8 8 e

rli. Breslau , 8. Juni . Im Einvernehmen
mit dem Preiskommissar Gauleiter Joses
Wagner wurde hier ein neuartiges be¬
triebswirtschaftliches Institut
gegründet, das sich mit der Preisprüfung
befassen und zuverlässige Kostenrechnungen
für die deutsche Textil - und Beklei¬
dungsindustrie  aufstellen soll. Zu¬
gleich will das 'Institut , zu dessen Direktor
der bisherige Dozent für Betriebswirtschafts,
lehre, Studienrat Dr . Eigenbertz  berufen
wurde, alle Unternehmen in Fragen des kauf¬
männischen und industriellen Rechnungs¬
wesens und der Nationalisierung fachmän¬
nisch unterrichten.

AutobaM WMicktst
Berlin , 8. Juni . Am Donnerstag früh ist

der 30 Jahre alte Otto Wegen er,  der
vom Sondergericht Berlin am 6. Juni wegen
Stellens einer Autofalle in Tateinheit mit
versuchtem Mord und versuchtem Raub zum
Tode verurteilt worden war , hingerichtet
worden.

Wegener hat am Abend des 21. Mai eine
Kraftdroschke für eine Fahrt nach Saar¬
mund gemietet und unterwegs den Taxi¬
fahrer in räuberischer Absicht
überfallen.  Nach dem durch die Umsicht
des Kraftdroschkenführersvereitelten Anschlag
flüchtete der Täter , konnte aber bereits
wenige Lage nach Begehung des Verbrechens
festgenommen und abgeurteilt werden. iVr
Tage nach dem Urteil erfolgte die Hinrichtung!
Wie in allen gleichartigen Fällen hat auch
in diesem Fall der Täter fern gewissenloses
Verbrechen mit dem Tode sühnen müssen.
Autofallensteller und Droschkenräuber wer¬
den unbarmherzig ausgerottet
und vernichtet. Die Verkehrssicherheit der
Straßen wird unter allen Umständen auf¬
recht erhalten.

Schweres Flugzeugunglück in Holland
Li8eobericbt der tl 8 ? r e 8 8 e

dg. Amsterdam, 8. Juni . In der Nähe
des Flugplatzes SchiPhol stürzte des Schul¬
st u g z e u g DE 2 „N a cht i g a l l" der Kon.
Luchtvaart Mij. (KLM.) infolge eines Mo¬
tordefektes über einem Militärlager ab. Die
zweimotorige Maschine fiel auf das Zelt
eines achtköpfigen Militär-
poste  ns . Dabei wurde ein Soldat ge¬
tötet,  während sechs schwer, zum Teil
lebensgefährlich verwundet wurden. Nur
einer der Zeltinsassen vermochte sich unver¬
sehrt zu retten. Prinz Bernhard der
Niederlande,  der zufällig im Kraft¬
wagen an der Unfallstelle vorbeikam, betei¬
ligte sich an der ersten Hilfeleistung. Die
vierköpfige Besatzung des Flugzeug-s erlitt
keinerlei Schäden.

Zu Ehren
Wzie

der spanischen und italienische»
Of^ ziere, die aus Anlaß der Rückkehr der Legion
„Condor" in Berlin weilen, gab der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop ei«
Frühstück im Hotel Kaiserhof.

Im Rahmen des Gautages der Westmark
legte Reichsminister Rust gestern den Grundstein
zur Trierer Hochschule für Lehrerbildung.

Reichsminister Dr . Frick empfing gestern
abend im großen Festsaal der Budapester Re¬
doute die deutsche Kolonie, die unter Führung
des Gesandten von Erdmannsdorsf fast vollzäh,
lig erschienen war. Dr. Frick wurde von den
Volksgenossen stürmisch gefeiert.

„Graf Ssppsliil"aus DeutWan-fahrt
kigendericbt der U8 - ? re88,

bl. Berlin, 9. Juni . Wie wir hören, wird
das Luftschiff„Graf Zeppelin" voraussichtlich
AnfangJulizu  seiner ersten diesjährigen
Deutschlandfahrtaufsteigen. Das Luftschiff soll
bei dieser Fahrt außerhalb seiner Halle L a n «
düngen  vornehmen. Hierfür sind die Stadt «.
Münster und Bielefeld auserseben.

Der Bauernfrau wir- geholfen
Zu 320 Dauerkindergärten
noch 18S Erntekindergärten

Stuttgart , 8. Juni . In den Monaten Mat
und Juni wurde im Gau Württemberg-Hohen-
zollern mit tatkräftiger Unterstützungder Ge¬
meinden begonnen, die notwendigen Ernte¬
kindergärten zu errichten. Für dieses Jahr ist
bei uns die Eröffnung von 183 Erntekinder,
gärten vorgesehen, davon haben bis jetzt
uberlöOihreTätigkeitaufgenom-
m e n. Dabei ist auch zu beachten, daß in den
letzten Jahren , je nach Erfordernis, eine große
Anzahl von Erntekindergärten in Dauerkinder¬
gärten umgewandelt wurde. Die bestehenden
320 Dauerkindergärten  der NSB.
im Gau Württemberg-Hohenzollern liegen zum
großen Teil auch in ländlichen Gegenden.

Schwabens Spanlenkampfer-abelm
Ueberaus, herzlicher Empfang

Stuttgart , 8. Juni . Am Donnerstag um
19.12 Uhr trafen die aus Truppenteilen in der
Umgebung Stuttgarts stammenden Angehöri-
gen der Legion Condor in Stärke von rund
150 Mann , mit dem fahrplanmäßigen Zug
von Berlin kommend, im Stuttgarter Haupt-
Lahnhof ein. Obwohl kein offizieller Empfang
vorgesehen war, hatten sich unzählige Men¬
schen zu ihrer Begrüßung eingefunden. Der
Kommandeur der H. Abteilung Luft-Nachr.-
Reat. 3. Möhringen . Moiar Arlt . war zu¬

gleich in seiner Eigenschaft als stellvertretend
oer Regimentskommandeurmit Offizieren de»
Luftwaffe und Vertretern der Partei zu ihrem
Empfang erschienen; er richtete eine Ansprache
an die Heimkehrenden, erinnerte dabei an die
Auszeichnung des Kampfgeschwaders 63, deS
Flakregiments 9 und des Luft-Nachr.-Regts. 8
als Traditionstruppenteile der Legion Condor
durch die Verleihung des Erinnerungsbandrs
„Legion Condor" und appellierte an die Spa¬
nienkämpfer, den Geist der Frontkameradschaft
in die Reihen der jungen Kameraden in der
Heimat weiterzutragen. Sein Sieg-Heil galt
dem Führer , Großdeutschland und den Legio¬
nären.

Als die Legionäre mit ihren drei rotgoldroten
Fahnen den Nordausgang des Bahnhofs ver¬
ließen, wurden sie von der riesigen Menschen¬
menge mit brausenden Heil - Rufen
begrüßt.  Zwei Ehrenkompanien, die sich
aus je einem Zug der Flieger aus Böblingen/
des Flakregiments aus Ludwigsburg und de»!
II . Abt. des Luft-Nachr.-Regts. 3 zusammen-)
setzten, präsentierten das Gewehr. Angehörige?!
des BDM . überreichten Blumensträuße, zu,
denen sich ein wahrer Blütenregen aus de»,'
Menge gesellte. Dann traten die Spanien?
kämpfer unter Vorantritt des Musikkorps un8
der stolz im Winde flatternden Flak-Fahne,
begleitet von den Ehrenkompanien, oen Marsch
durch die im Flaggenschmuck prangende König-
und Tübinger Straße , überall stürmisch be¬
grüßt, nach oem Platz der SA . an, von wo aus
sie auf Lastkraftwagen in ihre Kasernen fuhren.
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Ehrung gefallener Spanienkümpfer
„Weg der Legion Condor" im Waldfriedhof
Stuttgart , 8. Juni . Von den deutschen Frei¬

willigen, die im Kampf gegen den Bolschewis¬
mus in Spanien gefallen find, haben vier
ihre Grabstätte auf Stuttgarter
Friedhöfen  gefunden. Auf dem Waldfried.
Hof ist beigesetzt Oberleutnant Kraft Eber¬
hardt,  dem der Führer die höchste Auszeich¬nung der Spanienkämpfer, das Goldene Kreuz
mit Schwertern und Brillanten , verliehen hat,
ferner Leutnant Andreas Siemsen  und Ge¬
freiter Richard Link.  Auf dem Uff-Friedhofin Bad Cannstatt ist bestattet Leutnant Karl
K ö st l i n.

Am Donnerstag, an dem Angehörige der
Legion Condor ihren Einzug in Stuttgart hiet-
ten, hat der Oberbürgermeister an den Grä¬
bern dieser Angehörigen der Legion Condor
Kränze niedergelegt. Ferner hat er angeordner,daß auf dem Waldfriedhof der Weg, der vom
Eingang an den Grabstätten von Oberleutnant
Eberhardt und Leutnant Siemsen vorbei zum
Ehrenfeld der Weltkriegsgefallenen führt, von
nun an die Bezeichnung „WegderLegionCondor"  tragt.

SroßL-nrlral Sr.-kae-er in Stuttgart
Stuttgart , 8. Juni . Zur Teilnahme an der

Jahrestagung des DAJ ., wo er am Frei¬
tagmittag auf der Hauptversammlung zu
bedeutungsvollen Ausführungen das Wort
nehmen wird, traf am Donnerstagabend
Großadmiral Dr . h. c. Raeder  in Stutt¬
gart ein. Bor dem Hospiz Viktoria , wo er
Wohnung nahm, war ein Doppelposten der
6. Marine -Artillerie-Abteilung in Emden
ausgezogen. Kurz nach 8.30 Uhr traf Groß¬
admiral Dr . h. c. Raeder, begleitet von dem
dienstältesten Marineoffizier im Wehrkreis
V, Kapitän zur See, APel.  unter den stür¬
mischen Heilrufen der Menschenmassen, die
die Straßen und den Platz vor dem Hotel
dicht besetzt hielten, im Hospiz ein. Die ju -belnden Heilrufe  wollten kein Ende
nehmen, so daß sich Großadmiral Raeder
mehrmals am Fenster zeigen mußte.

Saulelter Murr
Met mit-er Alten Sarde

lligsoderiokt <t er kt8prei »e
«tro. Stuttgart » 8. Juni . An der bevor¬

stehenden Fahrt der 700 Altgardisten durch
das Westfalenland werden viele führende
Persönlichkeiten der Bewegung teilnehmen.So wird der Stellvertreter des Führers.
Rudolf Heß, voraussichtlich bei der Schluß-
kundgebung in Münster das Wort ergreifen.
Unter den führenden Parteigenossen, die
schon seht ihre Teilnahme zugesagt haben,
findet man die Reichsleiter Fiehler und
Nosenberg, sowie Reichsjugendführer Baldurvon Schwach. Bon den Gauleitern haben
unter anderen auch Bohle  lAO . der
NSDAP .) und Murr (Württemberg ) zu¬gesagt.

Reue Landesgruppen-Lustschutzschule
Neckarsulm, 8. Juni . In ' Neckarsulm wuroe

dieser Tage die neue Landesgruppen-Luftschuh-
schule durch SA .-Brigadeführer Liebei,dem Landesgruppenführer des RLB. Würt¬
temberg-Baden, feierlich eröffnet. Die Eröff¬
nungsfeier, die im kleinsten Rahmen abgehal-
ten wurde, vereinte die Angehörigen des Sta¬
bes der Landesaruppe unter Führung des
Landesgruppenführers und des StabsfuhrersBeibl.  dos Lebrverlonol der Schule. die

Vertreter von Partes, der Stadt Reckarsulm
und der NSU .-Werke, wie auch den erste»
Lehrgang, der sich aus Amtsträgerinnen zu¬
sammensetzte. Der Leiter der Schule, LS .-Ober-
führer Mattes,  übernahm sodann die
Schule und versprach, daß sich das Lehrperso-nal voll und ganz für die ihm gestellte Auf¬
gabe einsetzeu werden.

MM«ach 19 Mren Mgeklürt
Stuttgart , 8. Juni . Die Kriminal»

Polizeileitstelle gibt im Einvernehmen mit
der Justizpressestelle bekannt: « m 1. Mai
1920 wurde in einer KieSgrub« bor Rot bei
raupheim die 29 Jahre alt« Pauline Steg¬
mann  aus Rot tot an einem Baum hän¬
gend aufgefunde» . Die Todesursache war
unklar. Einzelne Tatumstände deuteten auf
Selbstmord , ander« auf die Möglichkeit, daß
Pauline Stegmann don ihrem Geliebten, dem
Landwirt Wendelin Sründlerin  Rot , der
sie geschwängert hatte, erdrosselt und dann
aufgehängt worden ist. Griindler war in
Haft  genommen , aber nach zwei Monaten
wieder freigelassen worden, weil «in Ber»
brechensnachweis nicht geführt werdenkonnte.

Die Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart , die
sich in den letzten Tagen mit der Angelegen¬
heit zl̂ befassen hatte , hat nun sestgestellt,daß die Stegmann von Gründler ermordet
worden ist. Gründler ist geständig,  sie
nach vorgefaßtem Plan in die Kiesgrubegelockt, mit einem dam mitgebrackten Strick

eroronelt  und aufgehängt zu haben.Rach Abschluß der kriminalpolizeilichen Er¬
mittlungen wird er dem Gericht übergeben.Er ist seit 1921 verheiratet , hat drei Kinder
und betrieb ein kleines landwirtschaftlichesAnwesen.

EWurztrWrr mitten in-er Straße
Neufra, Kr. Rottweil, 8. Juni . Wie sich in

manchen Teilen des Landes infolge der lang-
anhaltenden Regengüsse im Mai Fels-, undErdrutsche ereignet hatten, so hat sich in der
Nähe der Straße Neufra — Wellendingen ein
sieben Meter tiefer Trichter ge¬
bildet,  dessen Oeffnung an der Erdober¬
fläche etwa einen Meter im Durchmesser groß
ist. Der vom Wasser ausgehöhlte Trichter ver¬breitert sich nach unten immer mehr, bis er
schließlich einen Durchmesser von 4—5 Meterhat. Die vom Einsturz bedrohte Stelle wurde
abgesperrt.

EMof aus Such und Msr erarbeitet
Ltgonderlobt ck»r klS - ke «»»,

br . Pfullendorf, 8. Juni . Im Pfrungener
Nied an der badisch-württembergischenGrenze
wird jetzt von der Badischen Landes¬
siedlung  eine Pacht st ellezum Erb¬
hof um gestaltet  und dem bisherigenPächter übergeben. Im Laufe von nicht
weniger als 15 Jahren hatte der Bauer ein
etwa 50 Hektar großes Moor- und Luchge¬
lände mit eigener Kraft kultiviert, so daß esjetzt reiche Ernte liefert.

-4us §iadi und Kreis Calw
»Kurzberichte

aus dem Lalwer Gerichtssaal
Die letzte Strafgerichtssttzung beim Amts¬

gericht Calw begann mit einem Verfahren
gegen Unbekannt. Auf Markung Monakam
waren zwei Fuchsfallen gefunden worden, in
die ein Fuchs gegangen war. Wer die Fallen
gestellt hatte, konnte nicht ermittelt werden. Die
Fallen wurden im sogen, objektiven Verfahren
zu Gunsten des Reiches eingezogen, da es sich
offensichtlich um ein Jagdvergehen  Han-

Aus einer Wirtschaft in Unterreichenbach, indie er auf einer Bierreise geraten war, hatte
der nächste Angeklagte einen Damenmantel mit
nach Hause gebracht. Zwei Tage später wurde
chm dieser von einem durch die Eigentümerin
des Mantels verständigten Gendarmeriebeam¬
ten wieder abgenommen. Der Angeklagte hatte
sich jetzt wegen Diebstahls  zu verantworten.
Er machte geltend, er habe zuviel getrunken und
wisse beileibe nicht, wie er diesen Mantel nach
Hause gebracht habe; er wisse nicht einmal, woer ihn her Habel Er habe ihn daher auch nicht
zurückgeben können, nachdem er nüchtern ge¬
worden sei. Wenn die Umstände auch etwas
eigenartig schienen, ließ das Gericht doch Milde
walten. Es schenkte dem nicht vorbestraften An¬wälten. Es schenkte dem nicht vorbestraftenAn¬
geklagten Mauven nnv erkannte aus Frei¬spruch.

In einem weiteren, besonders für Krastsah-Jn einem weiteren, besonders für Kraftfah¬
rer bemerkenswertenFall hatte der Angeklagte
mit seinem Personenkraftwagen einen in der
Wilhelmstraße in Bad Liebenzell anhaftenden
Lastwagcnzug Passiert, obwohl gleichzeitig ein
Radfahrer diesen überholte. Mit dem Kotflügel
des rechten Hinterrades streifte er hierbei den
Radfahrer, sodaß dieser zu Fall kam und sich
an Arm und Knie leicht verletzte. Der An¬
geklagte hielt nicht an. Seine Begleiterin, die

zurücksah, sagte zu ihm: „da haben Sie noch
einmal Glück gehabt, fast hätten Sie einen zu¬
sammengeführt". Weder der Angeklagte nochseine Begleiterin sahen den Radfabrer stürzen.
Sie sahen ihn nur am Straßenrand stehen und
schimpfen. Der Kraftfahrer kümmerte sich
hierum nicht, sondern mhr weiter. Die Anklage
lautete aus fahrlässige Körperverletzung und ausFührerflucht. Wegen fahrlässiger Kör¬
perverletzung  wurde der Angeklagte zu30 RM . evtl. 6 Tage Gefängnis verurteilt, da
das Ueberholen zu waghalsig gewesen war. Boi:
der Anklage der Führerflucht wurde er frei-
gesprochen, da ihm nicht nachaewiesen werden
konnte, daß er von dem Unfall selbst Kenntnis
erlangt hatte.

Dieser Fall möge zur Warnung und Lehre
dienen, in solchen Fällen, wo der Fahrer glaubt,
es sei nichts Passiert, lieber kurz zu halten undden Namen anzugeben oder auf die polizeilichen
Kennzeichen zu verweisen. Auseinandersetzungen
auf der Straße sind deshalb nicht notwendig.Der Verdacht der Führerflucht kann jedoch
dann nicht aufkommen.

Stammheim hat seine Kinderschar
Mit einer großen Zahl Mädel und Jungen

ist in Stammheim eine Kinderschar der NS .»
Frauenschaft gegründet worden. Dadurch wur¬
den jetzt auch die 6—10 Jährigen erfaßt. Vor
wenigen Tagen ging hier ein vom Rcichsmütter-
dienst abgehalteuerErzichungs- und Bastelkurs
zu Ende.

Neues aus Bad Liebenzell
Die Hochsommertage, mit denen der Juni

seinen Einzug hielt, haben dem Kurleben mäch¬
tigen Auftrieb gegeben. Jetzt ist es in Bad Lie¬
benzell wieder wie es sein soll. In allen Häusern
sind Gäste, auf den Straßen ist ein lebhaftes Hin
und Her, die Kurkapelle in den Kuranlagen hat

nsvzp.

jA 8c5r̂ arres Kreit

NSDAP . Kreisleitung Ealw. Der Kreis-
ausbildungsleiter.  Sämtliche politischen
Leiter des Marschblocks Calw treten am Frei¬
tag, den 9. Juni pünktlich 20.16 Uhr auf dem
Brühl zum Sport an. Anzng Sport oder Trat-
niugsanzug.

mü bet^erlten

NS .-Fra «e«schaft — Deutsches Frauenweick,
Abteilung Hilfsdienst. Die Kreisabtei-
lungsleiterin Hilfsdienst.  Bei der
Heuernte ist sofort die Nachbarschaftshilfe einzu¬
setzen. Ferner ist sofort die Erntehilfe durchzu-organifteren und die Unterlagen an die Krcis-
frauenschaftsleiterin einzusenden.

RS .-Frauenfchast. Kreiskindergrup¬
pe nlerte rin.  Sämtliche Mittellungen bctr.der Gründung von Kindergruppen bitte ich
direkt an Frau L. Held, Höfen/Enz zu richtenmit Angabe der genauen Personalien der Lei¬
terin und der Anzahl der Kinder.
5^ . §5. /V5LL . /V5d

NS .-Fliegerkorps, Sturm 4/101, Trupp
Ealw und Flieger-HI . Dienst am Sonntag, den
11. Juni . Wichtige Borbereitungsarbeiten auf
dem Wächtersbergbei Wildberg für den Flug¬dienst der kommenden Wochen. Antreten 6.1k
Uhr Bahnhof Calw. Abfahrt 6.32 Uhr. Dienf
von 7—13 Uhr. Teilnahme ist Pflicht für allq

SA.-Reitertrupp Calw. Am Sonntag, den 1L.
Juni , 8,30 Uhr treten die Scharen Calw, Lieben¬
zell, Möttlingen und Unterreichenbach zurtt
Dienst bei der Baumann -Halle in Calw am
Sport ist mitzubringen.

viele Zuhörer, im Schwimmbad herrscht frohe-
Leben und Treiben — kurz, die Hauptkurzeit ist
angebrochen. Dementsprechend abwechslungsreich
ist das Veranstaltungsprogramm der Kurver¬
waltung.

Zu den täglichen Kurkonzerten und den ver¬
schiedenen gesellschaftlichen Darbietungen der
Kurkapelle kommen die sonntäglichen Militäv-
konzerte, die schon zur Regel geworden sind und
die all den vielen Besuchern immer wieder
Freude machen. Militärkapellen sind die volks¬
tümlichsten Bindeglieder zwischen Wchruracht
und Bevölkerung und wenn ihre schneidige
Marschmusik, besonders aber die Fanfarenmär¬
sche ertönen, schlagen alle Herzen hoher. Am kom¬
menden Sonntag spielt wieder das Musikkorps
des III./J . R . 111.

Schon am 1- Juni wurde die Theatergast¬
spielreihe eröffnet. Das Stadttheater Heilbronn
brachte das Lustspiel„Flitterwochen" vor gut be¬
setztem Haus zur Aufführung. Der heutige Frei¬
tag bringt ein Gastspiel des Stadttheaters Pfom-heim „Das Ferienkind" ; der Spielplan der näch¬
sten Woche sieht die Operette „Fledermaus" vott
Richard Strauß vor. Die Gaufilmstelle legt auf
Wunsch der Kurverwaltung eine Bädertour ein,
sodaß alle 14 Tage ein Film gebracht werdenkann.

Loxicamp^ Bann 427 gegen Rann 401 io
ller stückt. PurnlmIIe in Cslv . Lpanneucks
Xsinnie sinck 2u erwarten!

LkarlotteI_enr
*»' >»» « n»», « a .«».d.n «Sin ««,,»

(VS. Fortsetzung)
,,Lkch versteh« das sehr gut, Sir Percy. Nicht

wahr , man will Loch seinen Henker erst malrennenlernen?"
Percy achtete nicht auf den Scherz. Er hatte

gelernt, wie bitter die Scherze der Aerzte seinkonnten.
„Wollen Sie mir sagen, warum Sie gekom¬

men sind? Vermutlich war es nicht bas Geld."
„Vermutlich nicht, Sir Percy."
«Ich Lin nicht reich. Doktor Fenn wird Sie

verständigt habe». Ich bin aber auch nicht be¬
kannt genug, um für Sie ein Objekt des Ruh¬
mes bilden zu können, Haben Sie es aber um
Charlottes willen getan, so darf ich Ihnen
nicht verhehlen, Herr Doktor Wagner, daß siemir nahcsteht, daß ich sie liebe."

«Ich habe es nicht um Charlottes willen ge¬
tan", sagte Karl Wagner ruhig, „wennschon
ich nicht leugne, daß ich, ohne sie, nicht hier
säße. Vielleicht aber, Sir Percy, können Sie
verstehen, daß es mir vernünftiger erscheint,
wenn man einem Engländer als helfender
Arzt zu Leibe geht, statt mit dem Bajonett ."

„Prost, Doktor!" Percy ließ sein Glas leise»n das des Arztes klingen.
„Sollte es morgen nicht gut ausgehen, Herr

Doktor", sagte er dann, und er zwang sich,
leicht und sicher zu sprechen, „so bitte ich Sie,
nicht betrübt darüber zu sein. Es ist nicht so
sehr wichtig, ob ich letze oder nicht. Nur um.Phöbes willen . . ."

,Jmmer ist einer, um deflentwillen es wich-
tig ist, Sir Percy. Waren Sie nicht Soldat?
Dann werden Sie wissen, - atz es unsere Pflicht
ist, dies Leben, hent und hier, bis zum letzten
zn verteidigen."

,Hch fürchte den Tod nicht, Doktor."
„Das ist di« einzige Möglichkeit, um das

Leben zn lieben, Sir Percy ."
Karl Wagner stand auf, er leerte bas Glas

und reichte Percy die Hand.
„Haben Sie etwas, das Ihnen hilft, um

diese Nacht nicht zur Hölle werden zu lassen?"
„Ja , Doktor."
Karl Wagner ging zur Tür . Dort wandte"

er sich noch einmal um. „Bis morgenl" riefer.
„Bis morgenl" antwortete Percy.
Es klang wie ein Pvstenruf. Percy war al¬lein.
Er hörte, wie der Arzt das Haus verließ

und in Dr . Fenns Wagen davonfuhr, er hörte
gedämpfte Stimmen in der Halle. Zuweilen
auch erklang das leise Glockenspiel der Stand¬
uhr. Würde er es je wieder hören? — Leichte
Schritte huschten über den Flur . Die Tür von
Charlottes Zimmer wurde geöffnet und wie¬
der geschlossen. Man mußte es wohl verstehen,
daß sie nicht die Kraft fand, Abschied von ihm
zu nehmen. Auch Phöbe kam nicht. Nicht ein¬
mal John , der Diener.

Als es ganz still im Hause- geworden war,
zog er die Schreibttschlade auf und holte das
Testament hervor. Er überlas es sorgfältig
und machte sodann einen Zusatz, wonach im
Falle seines Lobes ein Drittel seines Erbes
an Charlotte Lenz fallen sollte. Für Dr . Wag.
ner setzte er eine Summe von hundert Pfund
aus und eine doppelte für die medizinische
Fakultät - er Berliner Universität. Er unter¬
schrieb die Nachschrift mit seinem vollen Na-
men und dem Datum, dann setzte er sein Sie¬
gel darunter . Es war nicht zu befürchten, daß

jemand dies Testament anfechten würde. Nach-
dem er es fortgeschlofsen hatte, griff er nach
dem Röhrchen mit den Schlaftabletten. Er
fühlte «inen bitteren Geschmack, trank einen
Schluck Wein u. ging hinüber in sein Schlafzim-
mer. Eine wunberbare Ruhe und Müdigkeit
kam über ihn und vielleicht war eS schon der
Traum , daß er plötzlich die Tür klinken hörte
und ein Wort Charlottes zu vernehmen glaub-te.

„Percy".
„Charlotte?"
„Ich bin bei dir."
„Du bist bei mir."
„Weißt du, daß alles gut wird?"

alles gut wird."
„Wir werden uns Wiedersehen."
,Mir werden uns Wiedersehen?"
,Ja , Percy. In Heralb Hills."
,Jn Herald Hills?"
,/Ia , wenn ich kommen darf."
„Charlotte."
,Jch bin nur ein Traum , Percy, heute."
„Ein schöner Traum . Nie wagte ich zu hof¬fen, daß du mehr seist."
„Ich will es sein. Für dich will ich mehr sein,

Percy."
Es schien ihm im Einschlafen, als küßten

Charlottes Lippen seine Augen und ihre
junge, feste Hand legte sich leise auf die Stelle,
unter der Sas Herz schlug.

*
Es war totenstill auf dem kühlen, langen

Flur , der zum Operationssaal - er Kennschen
Klinik führte. Nur Sas Rucken eines Uhrzei¬
gers war zuweilen zu hören. Ein leiser, sur¬
render Ton. Er sagte, daß wieder eine Minute
vergangen war.

Charlotte wandte den Blick kaum von dem
Zifferblatt dort, über der Tür . Wie unendlich
langsam verging die Zeit ! Karl Wagner hatte

davon gesprochen, baß es eine Stunde dauern
könne, ehe die Operation vorüber sei. Eine
ganze Stunde!

Charlotte saß auf einer weißen Bank, und
fast so weiß wie diese Bank oder wie die ge¬
tünchte Wand, war das Gesicht Phöbe Klo¬
sters, die in ihrem dunklen Kleid neben ihr
saß. Ihre Hände waren eiskalt. Charlotte
fühlte eS, wenn sie zuweilen mit scheuer Zärt¬
lichkett diese schmalen Hände streichelte.

Manchmal ging leise die Tür , dann wehte
ein Karbvlgeruch über den Gang und eine
lautlose Schwester glitt wie ein Heller Schat¬
ten vorüber. Es war unmöglich, in den Züge«
dieser leisen Schwestern zu lesen. Sie verle-
ten nicht, vb es drinnen im Operationssaalgut oder schlimm stand.

Charlotte starrte weiter auf die Uhr, deren
Zeiger nicht vorwärts rücken wollten. Noch
fehlte eine ganze Viertelstunde an der Zeit,
die Karl Wagner genannt hatte.

Da plötzlich hörte sie Stimmen. Die hohe
weiße Tür wurde geöffnet nnb Karl Wagner
stand vor ihr. Er war noch im OperationS-
mantcl, nicht einmal die Kappe, die fein Haar
bedeckte, hatte er abgenommen, und auch seine
Lippen waren noch verhüllt. Das einzige»was
von seinem Gesicht zu erkennen war, waren
die Augen, aber in diesen herrlichen blauen
Augen war ein wunderbares Leuchten. DaS
Leuchten des Siegers!

„Karl !"
Er nickte nur , und hinter ihm stand Dr.

Fenn. Der alte Mann hatte alle höfliche Kühle
verloren. Er wischte mit den Fingern über
die Augen, dann versuchte er dem blonden
deutschen Riesen die Hand auf die Schulter
zu legen.

Schluß folgt.
4



Schwarzwalü -Wacht Seite 8'Freitag , den 9 . Juni 1939

In dieser Woche hält der Verband Deutsche
Frauenkultur im Deutschen Frauenwerk in Bad
Liebenzell seine Jahrestagung . Am Montag fand
im Hotel Adler ein schwäbischer Abend statt , der
den Teilnehmerinnen , die aus dem ganzen Reich
kommen , schwäbische Kultur näher brachte . Die
Leiterin , Frau Gerlach,  konnte als Gäste Land¬
rat Dr . Haegele,  Calw , Kreisfrauenschafts¬
leiterin , Frau Treutle,  Wildbad , Ortsfrauen¬
schaftsleiterin , Frau Letzgus  und Bürgermei¬
ster Klepser  begrüßen . Frau Treutle und
Bürgermeister Klepser sprachen Begrüßungs¬
worte . Zwischen den Arbeitstagungen fanden
Besichtigungen und Fahrten ins schwäbische
Land und ein Musikabend auf alten Instrumen¬
ten im Unteren Badhotel statt.

Warnung vvr Betrügern!
Zwei Betrüger , die es insbesondere auf

die Schädigung von Möbelhändlern und
Schreinermeistern abgesehen haben , bereisen
zur Zeit das Reich und haben in letzter Zeit
auch in Baden und Württemberg Gastrollen
gegeben . Sie geben sich als Vertreter
einer Möbelgroßhandlung  in
Breslau , die neuartige Kleinmöbel heraus¬
gebracht habe , oder einer Sargfabrik im Erz¬
gebirge aus , nehmen Bestellungen entgegen,
insbesondere auch auf Warenkataloge und
lassen sich sofort Anzahlungen geben , um
deren Erlangung eS ihnen lediglich zu tun
ist . Bei den Tätern handelt es sich um den
44 Jahre alten Karl Linnemann  und
den 28 Jahre alten Willi Willeke,  beide
aus Braunschweig stammend . Im Falle ihres
Auftretens wird gebeten , ihre Festnahme
durch Verständigung der nächsten Polizei¬
stelle zu veranlaßen . Linnemann ist etwa
1,80 Meter groß , schlank , hat dunkelbraune
Augen und sichtbaren Goldzahn ; Willeke ist
etwas kleiner , untersetzt und hat hellblondes
Haar.

Sommerlager der HI . in Tirol
Pimpfenlager in Wildbad.

Nur noch wenige Wochen sind es bis zu den
Sommerferien , und in kaum mehr als einem
Monat beginnt für die HI . die Zeit des Lagers
und der Fahrt . Schon längst sind die Vorberei-
rungen hrezu abgeschlossen . Im Fahrten - und
Lagerprogramm des Bannes 401 Schwarzwald
ist zunächst einmal das Sommerlager in Tirol
zu nennen . In 4 Abschnitten werden die Jg.
ins herrliche Tiroler Land hineinfahren . Dort
stehen an den schönsten Plätzen kleinere Lager
für 100 — 150 Jungen . Außer den Weißen Spitz¬
zelten stehen für die Pimpfe feste Häuser bereit.

Die einzelnen Lager werden in den land¬
schaftlich reizvollsten Gegenden Tirols aufge¬
schlagen . Da ist Kirchbichl mit der nahegelegenen
ehemaligen Feste Kufstein und seinem großen
Freibad ; da ist ein Lager in Brixlegg , dem Aus¬

gangspunkt zu pfundigen Bergwanderungen ins
schroffe Sonnwendgebirge . Einheimische , erfah¬
rene HJ .-Führer haben sich schon als Berg¬
führer zur Verfügung gestellt.

Dann ist Rattenberg zu nennen , ein idyllisch,
am Inn gelegenes , altes Städtchen . Ein Groß¬
teil der Lagerteilnehmer wird in der , durch die
letztjährigen Radtouren bekannten Wildschönau
untergebracht werden . Kurzum : An den aller¬
schönsten Stellen Tirols werden im Juli und

August die Zelte der Schwarzwälder Hitler-
Jugend zu finden sein . Wie wir hören soll der
Bann 401 außerdem noch eine Fahrt nach
Ungarn planen.

Ferner findet für die Pimpfe unseres Jung¬
bannes in Wildbad  ein Lager statt . Die Her-
bert -Kiehn -Hütte wird dort die Jungvolkjungen
aufnehmen . Von hier aus steht unseren Pimp¬
fen der tiefste nördliche Schwarzwald mit all
seinen Schönheiten und Reizen offen . Noch ist
es Zeit , Anmeldungen abzugeben . Der Bann
und Jungbann 401 fügt aber hinzu : Nicht so
lange hinauszögern , es macht sich nicht gut , alles
bis auf die letzte Minute aufzuschieben!

Was sind
„hausgemachte " Eierteigwaren?

In letzter Zeit abgeurteilte Vergehen gegen
das Lebensmittelgesetz geben uns Veranlassung
auf folgende , in unserem Kreis immer noch
nicht genügend bekannte Vorschriften hinzu¬
weisen:

Die Teigwarenverordnung vom 1. Oktober

1934 unterscheidet eifreie Teigwaren und Eirr¬
te  i g w a r e n . Auf Eierteigwaren müssen min¬
destens 2 )4 Hühner -Eier — frisch oder konser¬
viert — verwendet werden . Werden die Teig¬
waren mit der Bezeichnung : „ Selbstgemacht"
oder „ Hausgemacht " verkauft , so müssen sie min¬
destens 5 Eier auf ein kg Weizenmehl oder
Weizengrieß enthalten . Der Eigehalt der Teig¬
waren kann durch das Chem . Untersuchungsamt
bei jeder beliebig entnommenen Probe einwand¬
frei festgestellt werden ! Sind diese Mindestsätze
nicht erreicht , erfolgt Bestrafung . Mit dem Ein¬
wand , zufälligerweise oder nur gerade dies eine
Mal sei infolge Versehens oder durch den Lehr¬
ling usw . der Satz unterschritten worden , dringt
man vor Gericht nicht durch.

Auch die Herstellung von Schnecken¬
nudeln  führt hin und wieder zu Beanstan¬
dungen . Schneckennudeln können mit oder ohne
Eizusatz hergestellt werden . Werden sie jedoch
ohne Eizusatz oder nur mit ganz minimalem Ei¬
zusatz hergestellt und wird ihnen durch gelben
Farbstoff ein schönes Aussehen verliehen , so
muß der betreffende Hersteller bestraft werden,

-da er Lebensmittel unter irreführender Auf¬
machung herstellt , und feilhält , wenn nicht gar
von Verfälschung gesprochen werden muß.

c/as Letter ' ?
Wetterbericht des RelchSwettcrdienlte»

Bussabcort Stuttgart
Ausgegeben au. 8. Juni , 81.30 Itbr

Mit der Ausbildung einer Tiefdruckrinne,
die sich von Finnland bis Spanien erstreckt,
gelangt nunmehr ganz Süddeutschland in den
Bereich einer Gewrtterzone , die sich allmählich
von Südwesten her bis nach Nordosten hin
ausbreitet . Damit ist bereits in den Vor¬
mittagsstunden mit zunehmender Bewölkung
und am Nachmittag vielfach mit örtlichen Ge¬
wittern zu rechnen . Es bleibt dabei schwül und
die Temperaturen erfahren erst später einen
geringen Rückgang.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag
abend : Heiter bis bewölkt , schwül , nachmittags
bei auffrischenden Siidwest - bis Westwinden
örtliche Gewitter.

Höhenfreibad Stammheim : Wasser 22 Grad.
*

Altensteig , 8. Juni . Am Sonntag finden hier
auf dem neu errichteten Sportplatz mit Aschen¬
bahn die Kreismeisterschaften in der Leicht¬
athletik des Kreises 5 Nagold , der die Kreise
Calw , Freudenstaot und Horb umfaßt , statt . Die
besten Läufer und Läuferinnen , Springer und
Springerinnen , Werfer und Werferinnen .usw.

eben sich hier ein Stelldichein . Dazu werden die
esten Dreikämpfer um den Siegeslorbeer kämp¬

fen.
Altensteig , 8 . Juni . Die Kriegerkameradschaft

veranstaltet kommenden Sonntag das alljähr¬

liche Eröffnungs - und Preisschießen . Die Ka¬
meradschaft hat mit großen Opfern einen neuen
Schießstand mit einem selbstanzeigenden Appa¬
rat geschaffen , der den neuesten Anforderungen
entspricht.

Oberweiler , 8 . Juni . Beim Herannahen eines
signalgebenden Motorradfahrers aus Aichhal-
den versuchte der vierjährige Sohn des Adam
Blaich , einen auf der Straße liegen gebliebenen
Ball noch schnell zu holen . Das Kind wurde
angefahren und erlitt einen schweren Schädel¬
bruch , an dessen Folgen es im Krankenhaus Na¬
gold verschied . Der Motorradfahrer , den keine
Schuld trifft , kam mit geringfügigen Verletzun¬
gen davon.

Aus Baden . Im Zuge der Neugliederung der
SA -Gruppc Südwest , als Folge der vom Füh¬
rer übertragenen Aufgabe (Wehrmannschaften ) ,
mußte der Sitz der Reiterstandarte 53 von Ra¬
statt an den Dienstsitz der Brigade 53 nach
Karlsruhe verlegt werden . Mit der Verlegung
des Dienstsitzes und der Beauftragung eines
hauptamtlichen Führers , des SA .-Obersturm-
bannführers Waldmann , mit der Führung der
neuen Reiterstandarte 53 nimmt die alte Stan¬
darte 53 Abschied von dem verdienten bisherigen
Führer , SA .-Obersturmbannführcr Bender.

Mttkönme-er-- ln Berlin
Vom 15. bis 18. Juni finden in Berlin die

Sonnenwendkämpfe  der U 193S statt.
Diese Wettkämpfe , die in diesem Jahre zum
drittenmal  zur Durchführung gelangen , stel¬
len die höchstsportliche Leistungsschau der Schuh-
stafsel dar . Nachdem in den Vorjahren die U-
Spiele in Braunschweig und Tölz die Schauplätze
der Wettkämpfe waren , hat die Reichsführung A

-in diesem Jahre entsprechend der großen Teilneh-
merzahl und gesteigerten Bedeutung die Reichs.
Hauptstadt zum Wettkampfplatz bestimmt.

Skukkgarker Schlachkoiehmarkk
voin Donnerstag , 8. Juni

Auftrieb:  Ochsen 7, Bullen 49, Kühe 195,
Färsen 62, Kälber 276, Schweine 734, Schafe 136.

Preise  für 0,5 Kilogramm Lebendgewicht in
Pfg .: Ochsen s ) 45- 45,5, b) 41,5 ; Bullen a > 43
bis 43,5, b) 39,5, c) 32,5—34.5; Kühe a) 43,5.
b) 37,5—39,5, ch 29- 33,5, äs 16—24; Färsen ch
44—44,5, b) 37,5- 46,5 ; Kälber ch 64—65, b)
57—59, ch 48—56; Lämmer und Hammel d) 1.
47—48; Schafe ch 46, b) 37, ch 20 ; Schweine ch
58,5, bs 1. 57,5, 2. 56,5, ch 52,5, ä > 49,5, e) und
k) —. 8> 1- 55,5- 57. 2. —, ch 56,5, i) —.

Marktverlauf:  Zugeteilt.

dlL.-krvrsa Württemberg 6 . m. b. ü . — 6 osLmtls!tuvg:
<A. Lovgvvr.  Vtüttekrt . h'rioärlobstrLÜs 13

VerlLgsIsltsr uvä verantv . Lokrittlsiter kür äoo Qssamt-
.Qd»lt äer LedverrvLlä -WLedt smseblleüUvk ^ vreigeotell

tk risäried Ü » n » Lebest  s . Oslv
Verleg: Lebverrvelrl -WLokt(Z.m.b.ll . Koletloosäruekr

^.. Oelsodläger'sods Luek6rnekcerel. 6 elv
D . V . 39: 3880. 2 ur 2elt ist k§r. 4 gültig.

Statt Karten

Hocherfreut zeigen wir die glückliche Geburt

unserer Tochter Lieselotte «...
Gretel Mettler , geborene Reichert
August Mettler , Regierungsbaumeister

Wien VIl!, den 6. Juni 1939 z. 3 . Deutsches Rotes Kreuz
Han .merlingplatz 10 III Billrothkronkenhaus

Wien X!X, Billrothstraße 78
H>

Schöne Damenftrümpfe
in den modernen Farben

kunstseid»» 1,05, 1.35, 1.50, 1.70, 1.95
plattiert 1.20, 1.55, 2.60, 2.30
Knleftriimpfe 1.0S. 1.35, 1.50, 1.60, 1.70
Linksftrllmpf« 1.65, 1.75, 1.80, 1.95
gestrickte  baumwollene plattierte und wollene Samen « « nd
Kinderftrümpfe

s Kniestrümpfe für Mädchen und Knaben
Söckchen für Damen und Kinder

Paul Räuchle, am Markt»Calw

Orstisproden
in ^ potkekea unck Drogerien

öle LtküllbeUvo fsrioatLgv! Uli 6sr
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Hit « ^ potkeke

Ein tüchtiger

KonntaA , 11 . /unr 1SZS
Do . LeeAen-öack-IirebenLstt
Do. Lcümrts , t̂ltäengsteti
1> . 6ünoks7 '-t7eubulacä

Arbeiter
Kann sofort eintreten in Dauer¬
stellung.

Güterbeförderer Bauer

Srasmöher
Cormick 1/s u. 2 Spiiuuer

Heuwender
mit 8 Gabel«

sofort ab Lager lieferbar . Günstige
Teilzahlung

Gebr. Matt
Mech. Werkstütte , Neubulach

Telefon 186

IllviMMMSSN
tür clls

Svbväblnebo öonninynpoit
stets cm clis asn « Unscwrikt

lüdtagsa a. kl., ? onttavb 2
ocksr ckuroü clls Ossollätts-

stslls unserer Leitung
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S-kZitiMtteliie
2-3 Hilssarbeilkk

sucht sofort
Karl Frey »Iimmermeister

in Calw

Weifte uri-
heNeGommerhlrte!

/ ^

Zum leichten Som¬
merkleid gehört der
sommerliche Hut , Sv
flott und duftig , wle
man ihn ln verwir¬
rend großer Auswahl
bei und findet , kl n-
sere Preise  sind
mäßig : Mk. 5.85,7 .85,
8.75, 12.50, 14.85.
Wollen Sie nun an
Obrem Hut  eine
rechte Sommerfreude
haben , dann besuchen
Sle das Modehaus

AllltMt  lwlmlr . «

De » Grasertrag von einem halb.
Morgen

Talwiese
verkauft

Karl Greiner , Hirsau

Verkaufe billig den

Gras-Ertrag
vo » 49 bs

Bolz , Crnstmühl

Ges acht

ju ĝes Mädchen
-in lil. Haushalt . Näheres zu cr-
tahrcu Talw , Lange Steige ö

kiüdscbe preiswerte

AöcAe
einen Losten

ÄkttSLN
in ollen QröLea

1 . 80 bis 2 .2S

de!

«vor
Lalv , LierZÄSse

k. vernLäorkk
Eine

Kalbin
32 Wochen trächtig , verkauft

Gottlieb Küster«
Wiirzbach

Verkaufe ein

7 Wochen trächtig
Gottlob Lu, . Althengstett

.Vunllersestöa'
rur älödelpklexe , l-isustrsu
aut clem rscrlitsn Wegs

Oainpsrter
Oarl 8erva

Lirr Sternes Oesc/reu/c , ckas öeskrmmt fVeucke

Hops seine
Ein lustige » Bilderbuch für groß und klein

Jederzeit bei allen unseren Austrägerinnen
und in der Geschäftsstelle der „Schwarzwald -Wacht"
zum Preis von 2S Pfg . zu haben

Eine gute

Milchkuh
samt Kalb

verkauft
Heinrich Rau , Unterhaugstetl

k
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Kapelle
Kämmerer

spielt am Sonntag im
Beginn ^ öUMM  ^
-/- » Uhr jnSimmozheim Tanzl



mit Helor Rükmnnn
kan » ICoavr
u . Wikosr 8svA6rIln «den - 6kor
Vsr diesen? »m ansieki, muü di« 7iüd»a1» und 8oigen «je»
Leven» vergessen, es « ird deinsbe mekr ZelaiMt, »Is unsere
Laebmuskein veitrsgen können . . . Lscben 8ie »leb bei
und troti, nur einmal im Iskr können 8ie «in soicbes L,cb-

vunder erleben! . . .
Vorslelluogen:

?reitsg, 8»mstsg, und 8onntsg, je sdencis880
8onntsg nsckmittsg3-30 Obr.

^ - dugenciljektz baden Antritt
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Im üeiprugrsmm:
-Ngenekm« 8uke, Ver«andelt« drückte

und die neue Ilka-Ioavoebo

UrlivplelMiiter Smi.ilok. ttlv

Au dem am rsimtsg. de« n. 3n«i l»rs, in Calw
rtattlmdenden

l̂ SIM»I I s

»«ILirli» «»rerer«ojährlgen Sestedenr, laden wir
die Landsleute von Stadt und llorirk herrlich ein.

beginn der unterhaltenden feier in den bäumen
der Ssslbau Miss nachmittagsZUhr.

Der Verstand der klalwer Serirlerpereinr Stuttgart
fr . Mutschei e.

Für heiße Tage
. Sommerfoppen

ketteemjopPen
LSfterjoppen ^
Ttroleriacken
Klanelltzosen
leichte Seeterhosdn, Kurz und lang
leichte Kacken
Pdlojacksn
iirmellofe Pullover

Pa «tlR «t,chle.WMar!li.Calw

Calw, den8. Juni 1939

Todesanzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬

kannten zur Nachricht, daß mdiNe liebe Frau, Schwester,
Schwägerin und Tante

Kath . Reatfchler
heule im Älter oon -1 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Friedrich Rentsrhler

ÄeerdlguNß Samstag Mittag4 Uhr oon det Fritb-
hoskaptlle au«:

Amtliche öekanntmachunge«

SgWghe§Kreis»tt-s«d§E<l«
Desinfektionsordnung

Zur Ausführung der 88 23 und 37 des Gesetzes betreffend
die Bekämpfung gemeingefährlicherKrankheiten vom 30. Juni
1900 (RGBl . S . 306) mit K 9 der Verfügung, betreffend den
Vollzug dieses Gesetzes, vom 23. Mai 1910 (Reg.Bl . S . 261) und
des ß 24 der BO . zur Bekämpfung übertragbarer Krankheiten
vom 1. Dezember 1938 (RGBl . I S . 1721) mit § 16 der Ver¬
fügung, betr. die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten, vom
9. Februar 1910 (Reg.Bl . S . 94) wird auf Grund des Art. 67
der KreiSordnung vom 29. Januar 1934 (Reg-Bl . S . 61) und
des Art . 3 des Gemeindesteueraesetzes in der Fassung der Be¬
kanntmachung vom 27. Juli 1929 (Reg.Bl . S . 283) nach An¬
hörung des Kreisrats fönende Kreissatzung erlassen:

1. Allgemeines.
§ 1. Kreisdesinfektoren.

Für die Desinfektion und Ungeziefervertilgungen im Landkreis
Calw  werden die erforderlichen Desinfektoren vom Kreisver-

I , . . .hre Rechte und Pflichten werden im Rahmen der allgemeinen
Vorschriften und der nachstehenden Bestimmungen durch Dienst¬
vertrag oder Dienstanweisung geregelt.

§ 2. Desinfektionsgeräte und - mittel.
Die für die Desinfektionen und Ungeziefervertilgungenerfor¬

derlichen Geräte, Einrichten und Mittel werden vom Kreisver¬
band beschafft. Die Desinfektoren sind verpflichtet, hiemit sorg¬
fältig umzugehen.

2. Gebühren.
8 3. Freiwillige Desinfektionen.

Für eine Desinfektion oder Ungeziefervertilgung, die von dem
Betroffenen freiwillig beantragt wird, wird eine Gebühr in
Höhe der gesamten sachlichen und persönlichen Kosten der Des¬
infektion oder Ungeziefervertilgung von dem Antragsteller
erhoben.
8 4. Polizeilich angeordnete Desinfektion.

(1) Für eine Wohnungsdesinfektianoder Ungeziefervertilgung,
die zur Bekämpfung einer gemeingefährlichenoder übertrag¬
baren Krankheit durch die Ortspvlizeibehtzrdeangeardnet wor¬
den ist, wird eine Gebühr Von 5 erhoben.

(2) Für eine Dampfdesinfektion mit den Desinfektionsappa¬
raten der Kreiskrankenhäuser Calw, Nagold und Reuenbürg,
die zur Bekämpfung einer gemeingefährlichen oder übertrag¬
baren Krankheit durch die Ortspolizeibehörde angeyrdnet wor¬
den ist. wird eine Gebühr von 2 56 ^ erhoben.

(3) Die gleichen Gebühren werden erhoben, wenn eine Des¬
infektion znr Vermeidung einer polizeilichen Anordnung i. S
der Absätze1 und 3 von dem Betroffenen freiwillig beantragt
Wird.

(4) In Ausnahmefällen (z. B. bei der Desinfektion sämtlicher
Räum eines großen Gebäudes) können die vorstehenden Ge¬
bühren angemessen erhöht werden.

3. Inkrafttreten.
8 5.

Die Kreisfahung tritt am 1. April 1939 in Kraft . Mit dem
Inkrafttreten dieser Satzung treten die bisherigen Regelungen
außer Kraft.

Calw, den 11 Mai 1939.
Der Sandrat:

Dr . Hsegele.

Stt/s
ist da » und O der

mildpllLgsnSi-
_ Z/Eu K»
I -Ivlonslr-Ncitg. 1 » ö ôaebüi« mit >Lplve

/lp»1k«ke,l » tkartmmmi

Fgekslsch, S. Funl »939

Danksagurrg
Für di» vielen Beweise innigster Nebe und Teil¬

nahme, die wir beim Heimgang unseres lieben Ent¬
schlafenen

Johannes Veetsch
Baue«

erfahren dursten, sagen wir unseren herzlichen Dank.
Insbesondere dannen wir dem Herrn Pfarrer für feine
trostreichen Mort« sowie für die Kranzniederlesung
vom FotstaMl Calmbach und vast feinen lieben Ar¬
beitskameraden, dem Lcichenchor und den Herren Thren-
trsaern sowie ollen, die ihn zur letzten Ruhestätte be¬
gleitet haben.

Ate trauernde « Hinterbliebene«

Oberkollbach, 8. Juni 1939

Danksagung
Für die überaus zahlreiche, liebevolle Anteilnahme,

die wir bet dem langen Krankenlager und dem Hin¬
scheiden meines lieben Mannes, unseres guten Vaters,
Großvaters, Schwiegervaters, Bruders und Schwagers

Johann Georg Lutz
Schnhmachdrmeiftrr

erfahren durften, sagen wir alten herzlichen Dank.
Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Barbara Lutz

So sin

ist Isiokt gsken-tt, dsnn

unssrs groös AuswskI

und unssrs günstigen

Preise sind doru die

bsstsn iisiisr.

kkorrhelm,  IVesMdkv 1 — Loks diarsttpiatr

SWtlt -ÄWW
Da die getroffenen Vereinbarungen durch¬
brochen wurden, sind unsere Verkaufsstellen
am Samstag bis a« s « eitere»
mieder bi « 7 Ntzr geüffnet

VertzrikilchttmoffeirsiW Lol«

Me OrtOUriiM Mer Lelm
hält am Sonntag , de« II . Sani 1»»». nachm. 14.30 Uhr
im kleinen Saal des „Badischen Hof- in Calw ihre dies-
jährige

Hauptversammlung
ab. Herr Lb.-Lehrer Fischer,  Stuttgart-Batnang, wird
eine« Bortrag:über

«Sie Grundlagen einer gedeihlichen Bienenzucht"
halten. Die Imker sowie Freunde und Gönner sind herzlich
eingeladen. Krmfiwaden und Zirchtgrräte find zum Verkauf
aufgelegt.

D« Vorsitz« .

„l- iscisstkeskir " Obskkoilbaek

8i>rtt»ses!
Ose Voroin tsisrt am 3 onn 1ag , dsn 11. duni
1S3S, unter d/Iit« irkung dsr i-iagsnvuovs-
risadsn Qb o rgsm sinsovskt  ssin
LOMrigss Ssstslisn , woru Sangsstrsunds
und Lönnsr lisrriioii singsiadsn sind.

L>sr Vorstand

LUr IVlusik, Spsiss und Irank ist rsiovliob
vorgssorgt.

Eine Partie schöne, srohwiichsige

Ferkel
wie ein Quantum guten0bft«oft

1988 er, ist preiswert abzugebcn
»genberg , Haus Nr. 15

EnzbelenchtW
Wildbad

Fahre am Samstag abend'/,8Uhr
ab Marktplatz nach Wildbad mit
Omnibus.

Anmeldung bet
Albert Rexer, Fernruf 327
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